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Samstag, 3. April 1875. Morgen: Isidor. 
Montag: Vincenz. 8. Jahrgang.

Jfllitfmrger!
£>ie bieejiüjrigen SEahten für ben ©emeinberath bet tfanbeSljouptftabt tfaibad) finbcn am 5., 6. unb 8» Styrtl !♦ 3* 

Sli,ge[ h • ®e** ^ Qj>rcn fyQ&en ®>r &ei &em gleiten Slntaffe mit eoHer 3u°erfitftt an (Suren ßetDä̂ rten Vürgerfinn, an (Suer reife« Sßerftänbni« für alle 
f« btn fü-ttten btö öffentlichen geben« appelliert; jeberjeit habet 3hr (Sine« ©inne« unb in überwältigenber Anjaht unferer Aufforberung folgegeteiflet unb 

l̂ onften ©ieg errungen.
®®ttbrflAf ^eute w‘eJ)Cr ergebt ber alte 9?uf: Auf ju ben Sß3â ten! Unb bie SBäljferfdjaft Saibadj«, längft bem ganzen 8anbe ein leuchtenbe« Veifpiel 
QUd) bies 51ntjänglid)feit an gortfdjritt unb Freiheit, eifriger unb oom ©eifle ber Unabhängigleit burchbrungener politifcher Pflichterfüllung — fie wirb 
%  J 10umi9 f»” ; fle wirb für bie oft befannten ©runbfäfee autb bie«mol muthtg einftehen unb einen neuen glänjenben (Srfolg ber langen flette 

'%ttgen anreihen.
bt« ja ®*e ffiahlen in bie Vertretung eine« größeren ©emeinwefen« gehören in Sßaljrheit ju ben aflerroidjtigften unb folgenfdjwerften Angelegenheiten 

^ £It3- ÖHbet ja bod, bie ©emeinbe eine ber noiljwenbigen ©runblagen, auf benen allein ber ftolje Sau be« (Staate« fid; mächtig unb 
tttft & * J u «rieben üermag; bie gefunbe unb gebeiljliche (Sntwicflung be« ©emeinbeleben« ift eine ber unentbehrlichen 33orau«|ê uugen alle« gefeflfdjaftlichen 
tftjtti «bk ew ®°htergehen«. Unb welchen Umfang, welche öebeutung hat nicht bie Aufgabe bet ©emeinbe in unferen Sagen erhalten? ®ie höchfien geü 
\  "“ materiellen ^ntereffen finb itjrer pflege anuevtraut; ber Unterricht, ba« .©efunbheiMwefen, eine üflenge eolt«wirtIjf<haftU<$er unb finangieüer Agen* 

fo» . ^ . e @i$erheit, furj eine güße ber öitatften Angelegenheiten fteljen ^entjutage unter ber Dbforge ber ©emeinbe. 3feber (Sinjelne, ber in ihrem 
^»tiQ n r ^ u r th  ©djitffale berfelben auf« innigfte »erbunben unb bot ba« unmittelbarfte f̂ntereffe an ber Art unb Sßeife, wie ihre 3Ser*

ätleitet, tyre fdjwierige unb berantwortliche SO?iffion erfüllt wirb.
% itt & ^Q‘ba^e! ©eit langem Ijabet ftet« SDJänner in bie Vertretung unferer yanbea^auptftabt berufen, weldie, aufrichtige 0reunbe be«

i!tWinit. U” k Oon re9ftcr S^eitna^me für ba« Aufblühen berfelben burt̂ brungen, mit Eingebung î re« Amte« gewaltet âben. ,3anf unb )̂aber finb
^ tt sn’ *̂e ^ePcn Äröfte arbeiten einmütig im ©ienfte ber ©emeinbe; ftrenge Unparteili^feit, weife ©parfamfeit, ba« reblidjfte ©treben, überall ju

(cueö unb ©ebiegene« ju f^affen, ^errfc^en im 9tatfje berfelben. ©o foll e« auifi in 3u’funft öleiben.
H  8ea*t SRänner, welche wir (Sud) al« (Sanbibaten empfehlen, finb fämmtlicb in ja Îreich befugten ß̂robewahlen als fotdje aufgefteHt worben; alle 

^  Sßert Unl> 9cfinnung«tüc t̂ige Bürger au« (Surer SWitte, ja bie bei weitem größte 3al)t unter ihnen hot, oon (Surem Vertrauen geehrt, bereit« bieder 
«8%  etun9 ber ©emeinbe erfolgreich gewirft unb auch auf anberen ©ebieten be« öffentlichen ?eben« fchon groben ihrer Unabhängigfeit unb ^Befähigung

* * » , an ® 'L e8 öerlautet, werben auch unfere ©egner in biefem ^ahre fi<h an ben ©emeinberath«wahlen betheiligen. @« ift baljer um fo bringenber 
®Jtt8 ttberuinr« *u Der&annen- feP jufammenjuftehen unb bie oft bethötigte mufterhafte ®i«ciplin neuerbing« ju bewähren. £)ie SEBähferft̂ aft öaibach« 
kr 1 unjweibeutige« 3Eu9ni8 oblegen, baß fie in ihrer ungeheueren SDiehrjahl nach wie Bor treu ju ben ^rinjipien fteht, bie bi«her unfere ©e* 

n' fo to i? 0tIe.itet hoben, unb wenn bann bie beüorftehenben SEßahlen ftch wirflid) nach langer 3'U heuer wieber ju einem ernfthaften Kampfe geftaltcn 
j. 2 * 1 » *  al« ©ieger, neu gelräftigt unb mit oermehrtem Anfehen au« bemfelben hetöorgehen.
a9e ber ßnff* . t0er 1 ®eit Qlf° eingebenf ber hohe« Söidjtigteit ber SBJahten, hottet unöerbrüchlich feft an ben aufgeftellten ßanbibaten, feiner fehle am

^l^etbunj). © tit einig, wie Qhc e« immer wäret, unb ein eollftänbiger (Srfolg ift un« auch bieömal öerbürgt.
‘*t froher ^uoerftiht unb in bem erljebenben ©ewußtfein, baß wir für eine gute ©ache einftehen, einigen wir un« in ber Carole:

Eandidaten werden empfohlen:

den 3. Wahlkörper
Wahltag 5. U pril):
*£• D o b e r le t ,  

Feuerwehrhauptmann.

Hauffen.
Privatier.

2  Komar,
Hausbesitzer.

Mikufch,
D .  ^Hausbesitzer.

- Witter v. Stöckl,
' *• Medicinalrath. 

3. »pril 1875.

A uf zu den Wahlen!

Für den 8. Wahlkörper
(Wahltag 6. W ril):

R . Pirker, 
k. !. Landesfchulinspector.

D r. I .  Suppan,
Advocat.

F. Ziegler,
Hausbesitzer.

Mx den 1. Wahlkörper
(Wahltag 8. Atpril) :

Dr. A  Pfeffere»,
Advocat.

F . Rudefch»,
Hausbesitzer.

Vom Ctnlraltöfllflromile ffir die Gemeili-eralhswahlra.



Prahlerei und Prellerei.
(Schluß.)

Zu den allerunverschämtesten Behauptungen des 
Aericalen Wahlaufrufs gehört die, daß es dieser 
Fraction im letzten Jahre ihres Regimentes gelungen 
sei, das städtische Einkommen um 38,000 fl. ohne 
Belastung der Einwohner zu erhöhen. Nun betrug 
diese Erhöhung nach Costa's eigenem schon citierten 
Bericht nicht 38,000 fl. sondern nur 30,460 fl. und 
woraus setzte sich dieser Betrag zusammen? Er be 
stand außer dem Ertrage des Gutes Tivoli mit 
3660 fl., aus dem Ertrage der erhöhten Pflaster 
mauth, aus dem Bierzuschlage mit einem Erträgnisse 
von 19,‘200 fl. aus den MiethzinSkreuzern mit 
6000 fl. .und aus der eingeführten Schlachtgebühr 
von 50 kr. pr. Stück mit 1400 fl. Und angesichts 
solcher Daten, angesichts der von der Bevölkerung 
zu leistenden Steuern und Abgaben, welche eben das 
städtische Einkommen erhöhten, wagt man von einer 
Erhöhung ohne Belastung der Einwohner zu sprechen! 
W ir fragen: läßt sich in Verdrehung von Thatsachen 
noch stärkeres überhaupt leisten?

Auch von der Schaffung eines Stadtstatuts 
wird gesaselt, in Wirklichkeit aber besteht das jetzige 
seit dem Jahre 1850 und eine Aenderung wurde 
nicht nur von Dr. Costa selbst bekämpft, sondern auch 
in seinem Rechenschaftsberichte als nicht dringlich 
und nicht zeitgemäß hingestellt.

Gänzlich falsch wird ferner dargestellt, als ob 
im Jahre 1869 ein national'klericaler Gemeinde­
rath, und zwar angeblich gegen den Willen der 
Wähler aufgelöst worden wäre, während gerade ent­
gegengesetzt die Majorität der städtischen Vertretung 
zur Zeit der Auflösung eine liberale war, die sich 
die Leitung des so arg compromittierten damaligen 
Bürgermeisters Costa nicht mehr gefallen lassen 
wollte. Wenn hiebei auf D r. Giskra und die jüngsten 
mit seiner Person zusammenhängenden Ereignisse 
angespielt wird, so ist dieS mindestens unklug von 
einer Seite, welche einen Toman zu den ihren zählte 
und somit vom Gründungsschwindel, und zwar nicht 
gerade bei einer uns ferne liegenden Bahn, manches 
wissen dürfte, von einer Seite ferner, von welcher 
eine Bank gegründet wurde, über deren Prosperität 
namentlich der ärmere Theil der Bevölkerung gar 
traurige Erfahrungen zu machen Gelegenheit halte.

WaS ist e« anders als eine offene Entstellung 
der Wahrheit, wenn seitens der Gegner weiters von 
einer freiwilligen Wahlenthaltung gesprochen wird, 
während es doch jedes Kind weiß, daß selbe erst 
nach heißen Kämpfen und nachdem die National- 
klerikalen bei einer ganzest Reihe von Wahlen fürch­

terliche Niederlagen erlitten halten, beliebt und pro­
klamiert wurde.

Was soll der Angstschrei über die Verwendung 
städtischer Gelder für das deutsche Theater bedeuten, 
wo noch kein Kreuzer in der Richtung verausgabt 
wurde und lediglich eine doch niemanden zu verweh­
rende Petition vorliegt, während andererseits Jahr 
um Jahr von den National-Klericalen mehr als 
3000 fl. Landesgclder für 24 flovenifche Vorstellun­
gen hinausgeworfen werden. Und was soll der 
Hinweis auf einen beklagenswerthen DefrandationS- 
fall unter dem früheren städtischen Ka>sier gegen die 
jetzige Gemeindevertretung bezeugen? Handelte eS 
sich hiebei doch um keinen Fond, der unter der Con- 
trolle des Gemeinderathes stand; zudem reichten die 
Defraudationen noch in die AmtSperiode Dr. Costa's 
zurück, während welcher sich ja ein anderer ähnlicher, 
aber direct das städtische Vermögen betreffender Fall 
ereignet hatte.

Und wie steht es mit der angeblichen Mehr­
belastung der Steuerträger während der Periode der 
gegenwärtigen Gemeindevertretung? Sie besteht bis 
zum Jahre 1875 lediglich in der gesetzlichen, erst 
seit circa einem Jahre eingesührten lOperz Volksschul- 
umlage, welche rund 11,000 fl., und in der Ein­
führung der Viehbeschautaxe, welche rund 1200 fl.
abwirft. Dagegen sind blos für die Volksschule 
und die Realschule die ordentlichen Ausgaben, die 
1864 nur 4647 fl. 23 fr. betragen, mit 17,608 fl. 
jro 1875 präliminiert, erfuhren also eine Steige­
rung von 12,960 fl. 77 kr., so daß jene lOperz. 
Imlage nicht einmal diese unvermeidlichen Mehr­

kosten deckt und hiezu noch M ittel aus ändern Ein­
nahmen zugeschossen werden müssen.

Aber auch in anderen Rubriken (Beamtenge- 
1 mite, Pensionen, Löhnungen der Diener und der
Stadtwache, Sanität ic. rc.) sind die currenten AuS- 
agen infolge der völlig geänderten Zeitverhältnifse 
'baS Schulwesen nicht eingerechnet) um etwa 20,000 fl. 
ährlich gestiegen, wofür ungeachtet, wie oben bargt- 
Han, so bedeutende Passivrückstände aus der Zeit
rer klerikalen Wirtschaft noch zu tilgen waren, mit 
den früheren Einnahmen das Auslangen gefunden 
werden mußte, was nur durch äußerst sparsame 
Gebarung und rhunlichste Verminderung anderer 
Auslagen möglich wurde.

So wurde durch die liberale Gemeindevertre­
tung die Functionsgebühr des Bürgermeisters um 
400 fl. herabgesetzt und die von der Stadt jährlich 
zu zahlenden SpitalSverpflegSkosten um nicht we­
niger als jährliche 5000 fl. gemindert, wobei der 
Landesausschuß außerdem noch 24,000 fl. an bereits 
gezahlten Gebühren zurückzuersetzen hatte. Zwei große

Prozesse mußten in dieser Angelegenheit geführt 
werden, die früheren Vergleichsverträge der Evll> 
ranne, welche vem Lande noch günstiger tetocse« 
waren, wurden rein infolge jener MiSgunst, mit wd- 
cher die jetzt so scheinheilig auftretende flcticilt 
Clique die Stadt Laibach seit Jahren verfolgte 
konsequent abgelehnt. Dr. Costa, der zuerst im Land­
tage für die Stadt ausgetreten war, bekämpfte dam 
dieselbe vor dem Reichsgericht und ließ sich dafür 
ein riesiges Expensar zahlen, während die gemeint«» 
räthltche Rechlssection resp. dessen Referent, der bit 
Sache der Gemeinde in glänzender Weise gefühlt 
hatte, nicht einen Kreuzer Entlohnung erhielt.

Welch e!nen unberechenbaren Schaden, welch 
riesigen Nachtheil für eine lange Zukunst, weit 
eine Beeinträchtigung der materiellen Interesse« 
und des Aufschwungs haben aber Bleiweis, Cost« 
und ihr klerikaler Anhang, der heute trotzdem i« 
unglaublichen Muth hat, noch einmal an das Ber> 
trauen der laibacher Wählerschaft zu appelliere 
nicht durch das Verhalten in der Lotterie-AnlehenS- 
Angelegenheit der Landeshauptstadt zugefügt? Di» 
liberale Gemeindevertretung hatte ein fertiges Pro­
jekt, wornach die Finanzlage der Stadt auf vielt 
Jahre hinaus in der solidesten Weise geordnet 
V /i  Millionen Kapital aufgebracht, von der 8fr 
vvlkerung lang erwünschte Bauten und andere Iw 
stitutionen ausgeführt, Handel und Gewerbe belebt, 
überhaupt das Aufblühen der Commune in jeds 
Richtung gefördert worden wären. Und tootaü 
scheiterte dieser große Plan?

Nur an der auch hier der Hauptstadt fein»' 
seligen Haltung der mit unfern heutigen Gegner» 
bei der Wahl identischen klerikalen Landtagsmaj«- 
rität; denn als endlich nach langen Verhandlung 
und über eine zweite dringende Petition des @t' 
meinderathes ein Jahr später die Zustimmung iH 
Landtags erfolgte, da war die gute Zeit, mähren! 
welcher die Sache leicht und sicher hätte durchgefühtt 

werden können, vorüber, es war die große firiie 
eingetreten und fo das schöne Projekt für viele Jajn. 
vielleicht für immer unrealisierbar geworden. 
trotz aller Opposition der Klerikalen, trotz der Un­
gunst der Verhältnisse gelang es dem liberalen @t> 
meinderathe auS der geplan'en Anlehensoperatieü 
der Gemeinde noch 100,000 fl. zu verschaffen un? 
von bieser Summe gilt in Wahrheit, daß sie oh» 
Belastung der Bewohner aufgebracht worden ist.

Wenn auch alle Verdienste, welche die m 
tional-klericale Partei sich in ihrem Wahlaufru' 
grundlos und prahlerisch zuzuwenden versucht, itt> 
Richtigkeit hätten, so würden sie bloS eben '

Fortsetzung tu der Beilage.

I e u W o n .

D a s  W a l s e r .
(Schluß.)

Der Grundwasserstand folgt ziemlich gleich­
mäßig allen Bodenerhebungen, und in einem hü 
geligen Tcpw« wird ujan das, Grundwasser zu 
derselben Zeit an verschiedenen Stellen ziemlich gleich 
tief unter der Bodenoberfläche antreffen. Doch fließt 
da- Grundwaffer aus den höher gelegenen Stellen 
langsam nach den tieferen, so daß eS.an erste«» 
früher fällt als an letzteren.

lieber die Beziehung des GrundwasserstandeS 
zu dem Ausbrechen epidemischer Krankheiten weiß 
man mit Bestimmtheit», dflft ein O rt, in welchem 
das Grundwaffer einen hohen Stand hatte und von 
diesem weit zurückging, die zum Auftreten der Cho­
lera und des Typhus geeigneten Verhältnisse dar­
bietet, wenn außerdem noch andere Bedingungen 
(die Durchtränkung des lockeren Bodens mit ver­
wesenden Stoffen und die Einschleppung des Krank­
heitskeimes) erfüllt sind. Dagegv» werden die Orte 
von der Cholera und dem Typhus verschont, in 
welche dd* Grundwaffer immer einen titzfen Stand 
bewahrt hat, Di» Kenntnis vom Stande des Gumd« 
»afferf, also der Höhe de« Wasser« unter de«

Boden, an den einzelnen Orten ist daher nicht nur 
wichtig, sondern für die Gesundheitsverhältnissv noch 
bei weitem wichtiger, als die Kenntnis von der Er. 
Hebung eines Ortes über den Meeresspiegel, die 
Kenntnis der Regenmenge, der Barometer- und 
Thermometerschwankungen u. dgl. Gemessen wird 
der Stand des Grundwassers durch die Be­
stimmung der Höhe des Wasserspiegels von Brun­
nen, die entweder wenig benützt werden, oder deren 
Spiegel sich auch bei starker Benützung nicht ändert. 
Man nimmt entweder die Einfassung deS Brun­
nens oder einen in den Brunnenschacht eingeschla­
genen Pflock als Nullpunkt und mißt die Entfer­
nung desselben vom Brunnenspiegel etwa alle 14 
Tage.

DaS Vorhandensein reichlicher Wasserzuflüsse 
unter der Erdoberfläche bietet auch die Möglichkeit, 
tiefgehende Bohrbrunnen anzulegen, welche <hren 
Wasserreichtum durch, mehr oder weniger tief in 
die Erde gebohrte Löcher an die Oberfläche fördern. 
Sie heißen ar tesi sche B r u n n e n  nach der 
französischen Grafschaft Artois, wo sie lange vor 
ihrer allgemeinen Verbreitung bekannt waren. Wäh­
rend die gewöhnlichen oder gegrabenen Brunnen 
nichts a ll Schachte von geringer Tiefe und. streng 
gen«inaten- nicht» weiter sind, ata Gcnben, Im wel­
che» da« in der nächsten Umgebung auf die Erde

fallende Regenwaffer zusammensickert, dringen *  
artesischen Brunnen aus Hunderte von Fußen, P 
nicht selten mehrere Tausend Fuß in den Bod«» 
ein und werden von dem Wasser gespeist, roeW 
durch lockere GebirgSschichten von höher und ojt 
weit entfernt liegenden Gegenden zudringt. Da st 
sonach die Wasserzuflüsse eines größeren Gebiets 
empfangen, sind sie meist sehr wasserreich, »crftcgti 
niemals, und wegen der hohen Lage d e r  Stelle» 
von wo das Wasser zu ihnen gelangt, steigt diese« 
in ihnen zu bedeutender Höhe, tritt wohl bis $ 
der Oeffnung herauf und fließt aus derselben üb«, 
schießt sogar springbrunnenartig in die Höhe, 
bohrt werden sie deshalb, weil die H e r s t e l l u n g  en« 
ausgegrabenen weiten Brunnenschachtes von J jjj 
großer Tiefe mit viel beträchtlicheren Schwierigkeit 
und Kosten verbunden sein würde, als die ein» 
Bohrloches, dessen Weite nur nach Zollen gemeffc« 
wird.

Die artesischen Brunnen sind vom 8^»^ 
Nutzen in mehr als einer Hinsicht. Sie liefern rnf 
nur ein notwendiges Lebensbedürfnis: tetnefl r i 
res, gesundes Trinkwaffer, sondern es geMt« I 
wohl die Menge als die oft b e t r ä c h t l i c h e  SteigVV 
sowie selbst die bei großer Tiefe deS 
höhere Temperatur des Wasser« mancherleivor? 
hafte Verwendungen desselben, als: zur !9,W|F
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bic Erfolge der liberalen Stadtvertretung in der 
Spitalskosten- und der Lotterieanlehensfrage doppelt 
und dreifach aufgewogen, alle die ändern großen 
Leistungen gar nicht eingerechnet.

Was kann bezeichnender sein für die ganze 
Gebahrung einer Gemeindevertretung, für das von 
ihr befolgte System, für ihre Erfolge und Ver­
dienste, als der Gefammtstand des städtischen Ver­
mögens. Wie sah cs nun zur Zeit der klerikalen 
Wirtschaft, wie sieht es damit heute aus?

Der mehrcitierte Rechenschaftsbericht Dr. Costas 
beziffert den damaligen Stand auf . fl. 204,980 
Dem jedoch der Spar-

laffarest pr. . . . fl. 100,000
DcrKaufschillingsrest von

Tivoli pr.....................   30,000
Rückstände von der Hra- _ 

detzkybrücke pr. . . „  lo,000

daher l abgesehen von vielen kleinern)
Passiven v o n ............................ j __145,000

oeaenüberstanden, so daß das wirkliche
Vermögen sich damals auf . . . fl. 59,980

^^""Gegenwärtig besteht das Vermö­
gen der Stadt (abgesehen von einigen 
verkauften Morastparcellen) noch 
immer in obigen. . . . . .  ,, 204,980

im Novak'sch-n Hause zum Ankaufs- 
werthe fammt Perzentualgebuhr mit
x i r c a ...............................................   ^4,000

io, Gatfchnik'schen Hause mit circa . .. 8,000
im neuen Volksschulgebäude im Kosten-

aufwande pr.......................... ......... ■> ^
Zusammen . fl. 336,980

dem nur die Sparkasseschuld im Reste 
p e r................................................ 84,000

fl. 252,980 

„ 59,980

gegmübcrsteht, somit in einem Betrage
von . . • • • • ‘ - • - *

&  hat sich also gegenüber dem frü-
hern Stande p e r.................... .....

............................. fl. 193,980
u m ............................... '
gehoben.

Allerdings sind noch nicht sämmtliche Bau- 
. ft,n für die Volksschule getilgt, auf dem Novak- 
Mm Sause haften noch Sätze von etwa 12,000 fl. 
i t  , „ 4  «in gmne-r am S°>i»mI'Ich,n
sW e dafür sind aber auch von dem Lotterie-Anlehens- 
«euae'lde per 100,000 fl. noch über 30,000 fl. 
vorhanden, welche in obige Rechnung nicht ein-

bezogcn wurden und zur Deckung dieser Posten 
genügen.

Und hiemit sind wir zum Ende unserer dies­
maligen Betrachtungen angelangt und es erübriget 
uns noch die Schlußbilanz über das Gebühren der 
jetzigen Gemeindevertretung und jener des ehemaligen 
klerikalen Gemeinderathes zu ziehen; sie muß nach 
allem vorausgeschickten glänzend für die Männer 
unseres Vertrauens, vernichtend für unsere Gegner 
auSfaUen.

Für sich vermag die national-klerikale Partei 
trotz alles Prahlens und Verdrehens selbst nichts 
anderes als Straßenherstellnngen und den Ankauf 
des Gutes Tivoli ins Feld zu führen; mir haben 
aber diese usurpierten Erfolge auf ihr rnahreS höchst 
bescheidenes Maß zurückgeführt und dargethan, daß 
auch hieran der größere Theil des Verdienstes un­
bestreitbar den liberalen Gemeindevertretern gebührt. 
Was ist jedoch andererseits unanfechtbar und allein 
von dem bisherigen Gerneinderathe in den letzten 
Jahren durchgeführt und angebahnt worden?

Die Organisierung des Magistrates, der Po­
lizei, der Sanität und der Kasse, der Ankauf des 
Novak'fchen, des Gatfchnik'schen Hauses und der Ge­
bäulichkeiten am Wasser unterhalb der Hradezky- 
brücke, die Regulierung der Fürstenhofgasse, der 
Bau der Brücke in der Tirnau, der Bau des 
großen Volksschulgebäudes, die vollständige Neugestal­
tung des Volksschulwesens, die Regulierung der 
Beamten- und Lehrergehalte, die Verlegung der 
Tabakfabrik nach Laibach, die Überlassung der Ober- 
realfchule, die Errichtung der Feuerwehr, die Spi- 
talskostenregulierung u. f. w. u. f. w., vieler anderer 
minder bedeutender Angelegenheiten gar nicht zu ge­
denken. Und das alles leistete die Vertretung der 
Stadt, ohne daß den Steuerträgern — abgesehen 
von der seit kurzem bestehenden Schulumlage, die 
eine gesetzliche ist und gezeigtermaßen nicht einmal 
die Kosten des Volksschulwesens deckt — eine wei­
tere Belastung aufgebürdet worden wäre. Der 
klerikale Gemeinderath hat der Stadt seinerzeit eine 
Schuld von 100,000 fl. aufgelastet, wovon überdies 
die Hälfte sich rein in den Sand verlief, der liberale 
hat der Stadt 100,000 fl. verschafft, wozu die 
Steuerträger keinen Kreuzer beitrugen und er hat 
das Vermögen der Gemeinde ungeachtet der Stei­
gerung fast aller Ausgaben mehr als verdreifacht.

W ir unterlassen es an die bedeutsamen That- 
sachen und Zahlen, die wir vorzubringen in der 
Lage waren, weitwendige Erörterungen zu knüpfen, 
denn ihre einfache Aufführung enthält ja die nieder­
schmetterndste Kritik der vormaligen klerikalen W ir t ­
schaft im Gerneinderathe und die vollwichtigste und wahr.

lich verdiente Anerkennung der durch die selbstlose 
und unermüdliche Thätigkeit der jetzigen Gemeinde­
vertretung errungenen Erfolge. W ir haben der 
Prahlerei das Verdienst, dem Truge die Wahrheit, 
der Phrase die Ziffer gegenübergestellt, und unsere 
Milbürger mögen nun prüfen, in welchen Händen 
die Ruhe und der makellose Ruf, das Aufblühen 
und die Zukunft der Stadl, die geistige und materielle 
Wohlfahrt ihrer Bewohner besser gewahrt ist, und 
darnach ihre Entscheidung treffen._________

Politische Rundschau.
Laibach, 3. April.

Inland. Die bevorstehende 8 and t ags - 
session dürste die erfreuliche Erscheinung zutage 
fördern, daß die Secessionspolitik, welche einzelne 
nationale Parteisractionen den Landtagen gegenüber 
beobachteten, endlich auf der ganzen Linie fällt. M it 
dem guten Beispiele werden diesmal die Wälfch- 
tiroler vorangehen, deren Erscheinen in der Inns­
brucker Landtagsstube in ganz Tirol als ausge­
macht angesehen wird. Die Deputierten WälschtirolS 
werden ihre Thätigkeit angeblich mit einem Antrage 
auf Vermehrung der Zahl der Landtagsabgeord­
neten für Wälfchtirol eröffnen. Ein weiterer Ber- 
lust droht den Anhängern der passiven Opposition 
durch den Abfall der Landtagsabgeordneten des Bu- 
kovinaer Großgrundbesitzes. Dieselben sind auf dem 
Sprunge, in den Landtag wieder einzutreten. Die 
Umstände, welche diese Wendung herbeiführten, lie­
gen wohl in der Niederlegung des Landtagsmandats 
seitens Baron Alex. Petrinos's, dessen Beispiel sein 
allzeit getreuer Gesinnungsgenosse v. Hormuzaki 
nachahmen zu müssen glaubte. Damit ist die staats­
rechtliche Opposition der Bukowina gänzlich zersetzt 
und zur Ohnmacht verdammt. Da auch die Jung- 
czechen 9 Mann hoch ihre Plätze im böhmischen 
Landtag einnehmen werden, so bliebe nur mehr der 
passive Widerstand der Altczechen übrig, dessen ent­
schiedenen Niedergang die jüngsten Landtagswahlen 
in Böhmen genügend erwiesen haben.

Die „Wiener Zeitung" publiciert die Ernen­
nung des Generaldirektors der Theiß - Eisenbahn, 
HofrathS Wilhelm v. Nö r d l i n g ,  zum „SectionS- 
chef und Generaldirektor des österreichischen Eisen­
bahnwesens." Damit erscheint der Sache nach das 
Departement des Eommunkationswesen von jenem 
des Handels getrennt, wenn auch formell nicht zwei 
verschiedene MinisterporteseuilleS für die beiden Zweige 
der Verwaltung geschaffen wurden. Einen General­
direktor des österreichischen Eisenbahnwesens hat es 
bisher nicht gegeben. Die Unabhängigkeit der Stel« 
lung, welche der Hofrath Nördling im Handele mi=

^T^TH ändere ien, (wodurch selbst manche wegen 
nüfnfntec Dürre unbewohnbare Gegenden kulturfähig 
»«nacht werden können, wie z. B. von den Fran- 
f f  der nordafrikanischen Wüste mit Erfolg 
Wucht worden ist), zum Betriebe von Gewerben, 
»V «emeaung von Wasserrädern und Speisung 
von Dampfmaschinen, zum Erwärmen der Fisch- 
ttiche im Winter und der Gewächshäuser u. s. w.

->n der Grafschaft Artois sind solche Brunnen, 
wie aefaat, schon seit langem gebohrt worden, ebenso 
auch in Oesterreich und Oberitalien, noch viel früher 
nb't waren sie in China bekannt und gebräuchlich. 
Siner der bedeutenden Bohrbrunnen ist jener zu 
kKr-nelle bei Paris, dessen Herstellung durch den 
Mansch veranlaßt wurde, den dortigen Schlacht- 
fcLern Wasser zuzuführen. Das Bohrloch hat eine 
« S  von 560 Meter (17840, oben 20 Zoll, unten 
f l»  7 Zoll Durchmesser und liefert täglich über 
I  Millionen Liter Wasser. Der Strahl kann in 
möbren 50 Fuß über die Oberfläche geführt und 
Üan dieser Höhe durch ein ganzes Stadtviertel von 
«inris fbie Vorstadt St. Germain) vertheilt werden. 
Die Temperatur des Wassers beträgt 2‘21/2U R — 
Zoo Celsius. Noch tiefer ist der Brunnen zu Mon- 
*orf bei Luxemburg, welcher Wasser von 27« R.

3 3 - 7 0  C. liefert. Durch großen Wasserreich­
tum  ausgezeichnet ist ein von den Franzosen in

der Wüste Sahara gebohrter Brunnen 113 Fuß 
tief mit 3600 Liter (116 Kubikfuß) in der M i­
nute. ES ist durch die artesischen Brunnen auch die 
Möglichkeit in Aussicht gestellt, die aus dein unge­
heueren Magazine des Erdinnern hervorgehobene 
Wärme an der Erdoberfläche namentlich zur Er­
warmung zu benützen. — Enthalten die Flötzfchich- 
ten, aus welchem der artesische Quell aufsteigt, lös­
liche mineralische Stoffe, so wird derselbe als Mi« 
neralwaffer erscheinen. Auf diese Weise sind schon 
mehrfach reichhaltige Salzsohlen, namentlich im 
kochsalzreichen Keuper und Zechstein, erbohrt worden.

Das Werkzeug zur Herstellung der gebohrten 
Brunnen ist der E r dbohr e r ,  dessen man sich 
überhaupt bedient zur Erforschung der Beschaffen­
heit des Erdreiches in größeren Tiefen, namentlich 
um die verschiedenen Schichten desselben, deren Mäch­
tigkeit, Beschaffenheit und Wasserführung kennen zu 
lernen, so z. B. um Steinkohlenlager, Steinsalz, 
Salzquellen oder Wasser aufzusuchen. Der Haupt- 
theit des Erdbohrers ist die Bohrstange, welche, so­
bald es sich um größere Tiefen handelt, nothwendig 
aus vielen Stücken zusammengesetzt wird und dann 
Gestänge heißt. In  letztem Falle wird sie, weil 
für die Handhabung zu schwer, mit einem Hebe- 
zeuge durch Menschen oder durch eine Dampfmaschine 
auf- und niederbewegt. D a s  Lehrstück, der untere

Ansatz der Bohrstange, ist nach den verschiedenen 
Erdschichten, welche durchstochen werden sollen, auch 
verschieden geformt, zuweilen sogar noch durch einen 
besonderen Freifallapparat mit dem Gestänge ver« 
bunden. Von Zeit zu Zeit wird das Gestänge mit 
dem Bohrer ganz herausgezogen, und dafür ein so­
genannter Löffel von verschiedenartiger Eonstruction 
hinabgelassen, um den Bohrschlamm herauszuheben.

Die Möglichkeit, artesische Brunnen auf einer 
bestimmten Stelle anzulegen, ist abhängig von dem 
geognostischen Bau der Gegend, d. H. von der Be­
schaffenheit, Lage und Neigung der daselbst vorhan­
denen GebirgSschichten, deren Kenntnis daher einer 
jeden Bohrunternehmung vorausgehen muß. Erfor­
derlich ist, daß durch lockere, daher wasserdurchlassende 
Schichten, welche nach dem Orte hin einfallen, 
Waffer in Menge zudringen kann, und daß dasselbe 
von einer nichtdurchlassenden Schicht wie Thon oder 
Mergel bedeckt und am Aufsteigen gehindert wird. 
Is t z. B. in einer keffelförmigen Thalmulde eine 
lockere oder zerklüftete GebirgSmafse von einer ober» 
und einer untern Thonschicht eingeschlossen, und dringt 
das Wasser der atmosphärischen Niederschläge auf 
den die Mulde umgebenden Höhen in die lockere 
Schicht ein, so muß es sich in der Tiefe aiisamrnel» 
und einen Druck erleiden gleich dem "einer Wasser­
säule, die man sich vom höchsten Standpunkte >t6



•nijierium annehoutt wird, charaktertsicct sich ins. 
besondere dadurch, daß auch der bisherige SectiouS- 
chef für die Eisenbahnabtheilung, v. Pußwald, dem­
selben untergeordnet sein wird.

Was die Bedeutung der Reise des K a i s e r s  
nach V e n e d ig  betrifft, so richtet sich auch die 
„Opinione" gegen die bekannten klericalen Entstel­
lungen, indem sie unter anderem sagt: „Die Grund­
lage der klericalen Politik ist zusammengestürzt, seit­
dem der Antagonismus zwischen Oesterreich und 
Italien aufgehört hat, für welchen dieselben Him­
mel und Erde in Bewegung setzten und auf wel­
chen sie ihre Hoffnungen gründeten. Nachdem jeder 
Grund zu einem Conflia aufgehört hat, können 
zwischen den beiden Staaten nur noch Beziehungen 
wechselseitiger Befriedigung herrschen. Zu viele und 
zu große Interessen vereinigen dieselben, als daß 
die Anschläge jener Politiker der alten Schule noch 
triumphieren könnten, welche so großen Eifer ent­
wickelten, um dieselben getrennt zu erhalten."

Der Wunsch, daß die Session des u n g a ­
r is c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  bald ge­
schloffen werde, ist in Ungarn ein allgemeiner. 
„Naplo" gibt diesem Wunsche Ausdruck mit der Be­
merkung, e« sei nochwendig, „daß der neue Reichs­
tag je früher ins toben trete; denn alles, was 
noch im Laufe dieser Session geschehen kann, sei 
nur vorbereitender Art für die wichtigen organischen 
Gesetze, mit denen die Regierung vor den kommen­
den Reichstag treten muß." — Das neue unga­
rische Ministerium hat übrigens schon in den Ho- 
nigwochen einen kleinen Conflict mit der Hauptstadt 
Pest gehabt. Der Autonomist und Verfechter der Mu- 
nicipalfreiheit Koloman T i s  za sah sich genöthigt, 
die Ansprüche der Staatsverwaltung aus die stad- 
tischen Gefälle gegenüber der Pester Stadtgemeinde 
zu wahren und die dagegen erhobene Remonstration 
abzulehnen. I n  der Hauptsache ist der Conflict 
wieder beigelegt.

A usland . Nach b e r l i n e r  Correspondenzen 
mehrerer preußischer Blätter hat die dortige Regie­
rung nunmehr in der That die Prooinzialhehörden 
durch eine Verfügung vom 23. März angewiesen, 
den Jnfantrn A l f o n s o von Bourbon, welcher 
Zeitungsnachrichten zufolge zur Zeit in Wien weile, 
im Betrecungsfalle sestnehmen zu lassen und hievon 
unverzüglich Anzeige zu machen, inzwischen aber in 
diesem Falle dafür Sorge zu tragen, daß der I n .  
sanl bis zum Eingänge der Entscheidung über die 
Art und Weise der zu bewirkenden Auslieferung 
in sicherem Gewahrsam gehalten werde. Eines S ig­
nalements des Verfolgten bedürfe es nicht, da es 
den Grenzbehörden voraussichtlich ohne Mühe gelin­
gen werde, über das etwaige Eintreffen des Jnfan-

in der Schicht befindlichen Wassers bis zum tiefsten 
zu denken hat. Vermöge dieses Druckes tritt es 
nach dem Durchbohren der deckenden Thonfchicht 
hervor und steigt durch das Bohrloch desto höher, 
je höher die Stellen liegen, an denen das Wasser 
ursprünglich in den Boden eindrang.

Welche Bedeutung dem W a s s e r  in Hinblick 
aus das Wachsthum und das Gedeihen der P  f l a n . 
z e n w e lt  innewohnt, dürfte bekannt sein. DaS 
Vorhandensein von Wasser ist nolhwendig nicht allein 
um den Pflanzen Ihre Hauptbestandteile, Kohlen­
säure und Amoniak, zuzuführen, sondern auch um 
die mineralischen Stoffe aufzulösen und so den Wur- 
zeln aufnehmbar zu machen. Ohne die hinreichende 
Wassermenge ist daher kein Pflanzenwachsthum denk­
bar. Ein Boden mag Ueberfluß haben an Frucht- 
rrde, Ammoniak und Salzen, alles dies ist ein ver- 
fchloffener Schatz ohne die lösende Kraft des WafferS.

Endlich verleiht die dem Wasser als flüssigem, 
strömenden, fallenden Körper innewohnende enorme 
Kraft dem Menschen eine Ausdehnung und einen 
Zufluß von Hilfsmitteln, ohne welche der hohe 
Standpunkt, welchen die Menschheit heute einnimmt, 
nie erreicht worden wäre. Man denke nur an die 
als Tragkraft benutzte, völkerverbindende, verkehrför- 
drrnde Gewalt der Flüsse, Ströme, Seen und

len und seiner ihn begleitenden Gemalin sich Aus­
kunft zu verschaffen.

DaS „Journal Officiel" der f r a n z ö f .  Re­
publik veröffentlicht das R u n d fch r e i b e n des Justiz­
ministers D u f a u r e ,  welche« die Gerichtsbeamten 
auffordert, der bestehenden Regierung Achtung zu 
verschaffen und ohne Rücksichtsnahme auf irgend 
welche Partei unparteiische Justiz zu üben. Die 
Veröffentlichung dieses wichtigen Erlasses hat sich 
um einige Tage verzögert, und geben zwei ofsiciöse 
Organe eine zwischen Dufaure und Buffet bestan­
dene Meinungsverschiedenheit als Grund des Auf­
schubes an. Der Minister des Innern wollte dem 
Circular des republikanisch gesinnten JusüzministerS 
die Spitze abbrechen, indem er dem in Rede stehen­
den Erlasse die Aufnahme in das „Journal Ofsiciel" 
verweigerte. Der Zwist zwischen den beiden maß­
gebenden Ministern des Cabinets vom 10. März 
endete, wie die Thatsache der Publikation im 
„Journal Officiel" beweist, mit einem Siege für 
Dufaure.

Wie die „Jnd^pendance Belge" meldet, hat 
D u f a u r e  ] einen Erlaß vor der Veröffentlichung 
einigen Deputierten der Linken zur Begutachtung 
vorgelegt, und soll das Dokument, da es die Re­
publik bekräftigt und die republikanische Staats* 
form für die endgiltige Verfassung Frankreichs er­
klärt, deren vollkommene Zustimmung erlangt haben. 
DaS Circular soll, derselben Quelle zufolge, durch 
seine entschiedene und offene Sprache mit der zwei­
deutigen Erklärung Buffets sehr im Widerspruche 
stehen und ganz geeignet sein, die freche Behaup­
tung der Bonapartisten, daß sich infolge des Vo­
tums vom 25. Februar nichls verändert habe, zu 
widerlegen. I n  republikanischen Kreisen hofft man, 
daß das Beispiel des Justizministers nicht ohne 
Einfluß aus das Verhalte» Buffets gegenüber den 
bonapartistischen Beamten und Journalen bleiben 
werde, welche ihre offenen und verdeckten Angriffe 
gegen die bestehende Staatsform bis jetzt unange­
fochten in Scene setzen durften.

Im  ru s s is c h e n  P u b l ic u m  wird beson­
ders bedauert, daß man nunmehr bis Milte Juni 
den „M ir", eines der interessantesten Blätter, ent­
behren muß. Freilich hat „Ruski M ir" in Anleh­
nung an die Depesche ShuylerS dem General 
K a u f f m a n n die schlimmsten Dinge nachgesagt, 
ihm vorgeworsen, daß er sich mit einem glänzende» 
Hofstaat umgebe, der jährlich 2.400,000 Rubel 
koste, und daß er in den sieben Jahren feiner Ge- 
neral-Gouverneurschast 21/* Jahre im AuSlande 
zugebracht habe und noch jetzt mit seinem ganzen 
Anhang sich in S t. Petersburg befinde. S ri ein 
solch' prächtiger Hofstatt und eine kräftige Central-

Meere; man denke an die Wichtigkeit des Wassers 
in Dampfform, an die Bedeutung der Dampfma- 
schiene für Industrie und Gewerbe. S ir leiht 
dem Menschen Hunderttausende von Armen und 
Kräften, sie ersetzt ihm tausende von Zug- und 
Lastlhieren. Sie macht den Schiffer unabhängig 
von Wind und Strömung, sie setzt unsere Mühlen, 
Fabriken , Eisen» und Stahlhümmer in Bewe­
gung, gleichgiltig, ob der Mühlbach versiegt oder auf 
den Grund gefroren ist; sie überwindet jede Last 
mit Leichtigkeit und jede Entfernung mit der Ge­
schwindigkeit von Wind und Sturm, ein leuchtendes 
Beispiel, wie die Kräfte der Natur dem Menschen­
geiste dienstbar gemacht werden können, aber nicht 
minder, welche Rückwirkung die Kenntnis der Natur- 
tröste und ihre Ausnützung auf den Fortschritt und 
die geistigen Zustände der Völker üben. Möge 
daher der Mensch auch für ausgiebige Erhaltung 
dieser wohlchätigen Naturgabe des Wasser« sorgen 
durch Schonung der Wälder, durch Wiederaufforstung 
kahler Stellen, denn nur wo eine üppige Pflanzen­
decke die Erdkrume schützt, können sich Wasserbe­
hälter bilden und unsere Quellen, Brunnen, Bäche, 
Flüsse und Ströme auögiebig gespeist, das nasse 
Element seiner wohlthätigen Wirkung aus die Kultur 
jugeführt werden.

gewalt in Turkeston nö big, so möge Kaufsmami 
hübsch aus seinem Posten bleiben. Uebrigen« beweist 
der Umstand, daß sein Stellvertreter durch drei­
malige Sendung von Courieren nach St. Peters­
burg in jedem Monate das Land vortreffllich ver­
walte, am besten, daß es auch ohne solche Pracht 
und ohne Kausfmann abgehe, und daß dergleichen 
große Opfer, welche die Verwaltung verschlinge, 
während Hunderttausende von Russen im eigenen 
Lande darbten, nicht nöthig seien rc.

Wie verlautet, wird der K a i s e r  von B r a ­
s i l i e n ,  welcher erst vor vier Jahren eine Rund­
reise durch Europa machte, binnen kurzem abermals 
eine Reise antreten. Der „Bien Public" vernimmt, 
der Kaiser werde zuvor zugunsten seiner Tochter, 
der Gemalin des Grafen von En, eines Sohnes 
des Prinzen von Joinville, abdanken. Der Kaiser 
habe diesen Entschluß gefaßt, um dem Parlamente 
bei der Erörterung der religiösen Frage mit Be­
zug auf die Bischöfe und verschiedene andere sociale 
Fragen, in welchen er mit der Volksvertretung nicht 
übereinstimmt, durchaus freie Hand zu lassen.

Z u r  T agesgeschichte.
— Ueber das Gewicht des menschliche» 

K ö rp e rs  in den verschiedenen Altern macht eine englische 
medizinische Zeitung folgende Bemerkungen: Nach der <Sf 
burt wiegen im Durchschnitt die Knaben etwas mehr uni 
die Mädchen etwas weniger als sechs englische Pfund. Wäh­
rend der zwölf ersten Lebensjahre ist das Gewicht beite 
Geschlechter fast gleich, nachher jedoch nimmt das männlich! 
im Gewichte zu. Junge Männer in den Zwanzigerjahren 
wiegen durchschnittlich 143 Pfund, während Mädchen iw 
selben Alter nur 120 Pfund wiegen. Der Mann erreich! 
sein höchstes Gewicht gegen 3b Jahre, das Weib nimmt 
hingegen an Gewicht bis zum 50. Jahre zu und ist « 
diesem Alter ihr Durchschnittsgewicht-128 Pfund. Im reifen 
Alter wiegen beide Geschlechter ungefähr fiiufzehnmal wehr 
als bei der Geburt. Die Männer wechseln von 108 bis 
229 Pmnv, die Frauen von 88 bis 207 Pfund. Das na­
türliche Durchschnittsgewicht wird gewöhnlich mit 100 enzü 
chen Pfunden angenommen.

— Päpstliche Palm en. Der Papst Hatzum 
Osterfest für die Königin-Mutter von Baiern aus den
des Vatikans eine kleine Palme von seltener Schönheit au=- 
gewählt und mit seinem Segen versehen nach München 
gesandt. Auch Don Carlos, Marschall Mac Mahon uni 
andere „ausgezeichnete" Persönlichkeiten in Spanien, Frank­
reich, Irland und Deutschland erhielten ähnliche vom Papk 
gesegnete Palmen.

L ocal- u n d  P ro v in z ia l-A n g e leg en h e iten .

— (Z ur K a ise rre ise )  tragen wir zum gestrigen 
Berichte nach, daß außer den daselbst erwähnte» Ministern 
auch die Herren Zieniialkowski und Holzgethan die Reise 
nach Triest mitmadjten. Der Unterrichtsminister Dr. 
Stremayr konnte, durch Unwohlsein verhindert, die Reist 
nicht mitmachen. Die Südbahndirection hatte den Ministem 
einen eigenen Salonwagen zur Verfügung gestellt. Set 
Hofzug des Kaisers, welcher aus 9 Waggons bestand, wirrte 
geführt vom Generaldirektor Bontonx und Verkehrsdirector 
Schüler; vonseite der Generalinspection war Oberinspektor 
Ritter v. Clandi dem Zuge beigegeben. In  Begleitung 
Sr. Majestät des Kaisers befanden sich außer den Erzher> 
zogen noch Generaladjutant Baron Monde!, Staats mH 
Braun, ferner die Flllgeladjutanten und Leibärzte.

— (Das C oncert H errn  Antonio Zamara i>, 
des k. k. Kammervirtuosen aus der Harfe, versammelte gestern 
Abends ein zahlreiches Publicum in den Räumen unseret 
landschaftlichen Theaters. Herr Zamara, der mit Ausnahme 
eines persischen Liedes von Rubinstein durchwegs eigene 
Lompositionen spielte, manifestierte sich als den Meister a# 
einem so selten im Concertsaale gehörten Instrumente. Die 
Kraft, mit der er durch die Saiten stürmt, sei" M 
Lautlosigkeit herabsinkendcs Ausklingen der «ccorde, t* 
vollendete und spielende Ueberwindung der technischen Schwv 
rigkeiten erregte die Bewunderung und den stürmischen Btt- 
fall der Anwesenden, die es nicht ungerne gesehen hatten, 
wenn Herr Zamara, zum Schluffe mehrfach gerufen, eme



fleine Zuthat zum Programme gewährt batte. Wir be­
dauerten nur, daß die kommende Landtagssession, die den 
jfcdoi tettfaal bereits occupiert hat, uttS des Vergnügens 
beraubte, die Harfentöne in diesem akustischen Saale zu 
hören, da sie in unserem Theater schwach und dumpf klangen, 
xoaä die Tonwirkung erheblich schädigte. Uebrigens müssen 
wir trotz aller Bewunderung der Meisterschaft Zamara ge- 
stehen, daß uns die Harfe vermöge ihrer Vielstimmigkeit 
Hiid des Mangels der Lantilene nur als «egleitungsinstrn- 
vunt, da aber oft von zauberhafter Tonwirkung, gilt, als 
Solo'instrument kann sie eben nur durch Zamara'sche Kunst 
Interesse erwecken, abgesehen von dem Reize der Poesie, der 
dieses Instrument so mit Vorzug umgibt. Die Füllnnmmern 
des Concertes besorgten zwei mit Herrn Zamara reifende wiener 
«fiufUer, Herr Spitzer (Cello) und Herr Schmidtler (Concert- 
iäiiger)'Herr Spitzer spielte ein Adagio von Goltermann, 
die ungarische Rhapsodie" von Popper und eine Gelle- 
©onato von Corelli mit Verständnis und Geschmack; sein 
£on ist schön und weich, wenngleich nicht groß, die Technik 
»rurkennenswerlh. wenngleich stellenweise über kleine Sternchen 
stolpernd Herr Schmidtler besitzt keine große, aber sym­
pathische Stimme, fein Vortrag zeugt von Routine und 
Geschmack mit Borliebe den süßen Charakter der Lieder 
hervorkehrend. Herr Zöhrer besorgte wie immer auch dieses- 
tzwl die Klavierbegleitung mit Meisterschaft. Den Schluß 
>>rs Concerts bildete eine Zamara'sche Composition „S tille  
Sü&e" Elegie für Gesang, Harfe und Cello. Leider können 
t,,, Hinblick auf diese dem Compositeur Zamara nicht 
*>itfelbe Bewunderung zollen, wie dem ausübenden Künstler, 
überhaupt war die eigentliche künstlerisch- Ausbeute des 
W ttxogram nteS eine ziemlich beschränkte; doch freuen 
w T Ä e n ,  daß einmal ein fremder Künstler den Weg 
*ad> Laibach gefunden hat, ein Thema, auf da« wir ohne- 
K t  nächstens zu sprechen kommen.

-  l T  i  t e l  v e r l e > h u n g.) Dem k. k. Finauzralhe tu 

^ s w u , Herrn Karl « H e r n ,  wurde der Titel eine« Obcr-

^vanzrathes verliehe».
- l W i f f e n s c h - s t l i c h e r  Bor t rag  f ü r  Lehrer 

? ehr er i nnen . )  Morgen Sonntag den 6. d. um 
X i Uhr «ormittag" fetzt ‘Professor ü  o 6 im Realschnlgebande 
« S ftm i'fa a lj seinen wiss.nschastliche» Vortrog über Schwämme

6tl -  ( P i o m c n a d c m u f ü . )  Die städtische Mufik-

> - l le  wird morgen um halb 12 Uhr m iu ^  zum ersten

in der Sternallee fpielea- .
_  , ^ ü r  b ie G r ü n d u n g  bei  städt i schen

M u s i k k a p e l l e )  haben beigestcuert: A. K. 3 f l . ; Herr 
Hartmann 6 st.; grau 3°s°s° Windisch 5 fl.; Herr 

Ritter von Stückl 10 f l . ; ferner« hat Herr Karl Ka- 
'^ g -r  4 Pfd. «erzen für die Lampion« gespendet

—  ,  E i  n u n  s i c h e r e r  V e r s i c h e r u n g s a g e n t . )

X  Polüei-Comiss-riat in Sechshaus (Wien) meldet: 

• 'W ^fe l Reuter in Wien geboren, 23 Jahre alt, welcher
Xoberin ipector d e r  Versichern,.gS-GeseMast „Slovenija"
S t < m  gemeldet ist. W  f l*  fälschlich als Oberinspektor
>  ^uer Versicherungs-Gesellschaft „Phomx» m London

Velocipcde-Besitzer Joses Pils. Rudolfsheim. Arnste.n. 
13 vorgestellt und demselben eine Versicherung^ 

nnn ' 21 fl auf betrügerische Weise herausgelockt.

^tigafie 6, flüchtig geworden."
^  _  M u s  dem Leben e i n e r  F r a u . )  Das „N.
^  T -  -^eibt- W ir haben vor einiger Zeit berichtet, daß 
S *  welcher sich unter dem Namen Baron
?  w h os M »  „Neffe des Grafen Hohenwart») vor Jahren 
> t  Sem «aron K l e y l e  als Hofmeister einführte und mit 

, u der er in einem skandalösen Behältnisse 

schließlich die Flucht ergriff, dem Kreisgerichte Wr.. 
? S fW tin 3 e litf« t worden fei- Die Baronin Kleyle bl.eb 
H  L,er Seit verschollen. Jetzt erfährt man, daß dieselbe 
^  tettif von ihrem Geliebten hilflos zuriickgelasseli wurde 
X  m m  al8 Erzieherin in «oburg in den ärmlichsten Ber- 
t^h ifie n  lebt Eines ihrer Kinder befindet sich in Wien in 
S  Taubstummenanstalt, das andere in Privatpflege.

_  ( H a n d t l ö l a m m e r t a g . )  Bekanntlich sollte der 
X n, Landelskammertag längsten« im Monate März d .J. 
L * V t  in Wien zusammentreten. M it Rücksicht jedoch aus 
%  E tije Vertagung des Reichsraths bis zum Herbste 
N onneuen Zeitvorsprung, sowie bei dem Umstande, als
>  parlamentarische Session vorwiegend den wirth
östlichen Frage« gewidmet war, beten vorherige Begirt-

achtung die HaiUelätammcrn zu außerordentlichen Anstren­
gungen zwang und namentlich die wiener Kammer als 
Kammer des Vorortes wegen des erdrückenden Umfangs, 
den die eigenen Berathungen insbesondere über den Zoll­
tarif, die neue Gewerbeordnung u. s. w. annahmen, Physisch 
außer Stand setzte, die ihr obliegenden Vorarbeiten abzu- 
schließen, dürfte die Einberufung des nächstfolgenden Han­
delskammertages erst im I u n i  erfolgen.

— ( E i n  neues  B a h n p o l i z e i r e g l e m e n t . )  
Wie verlautet, wird an maßgebender Stelle ein neues Bahn­
polizeireglement ausgearbeitet, um es noch im Laufe dieses 
Jahres für die österreichischen Bahnverwaltungen ins Leben 
zu rufen. Dasselbe Reglement wird auch im Einvernehmen 
mit der ungarischen Regierung für die transletthanijchen 
Bahnverwaltungen intraft treten. Ueberhaupt werden in 
Zukunft alle auf den Verkehr nnd Handel bezughabeuden 
Gesetze, Reglements und Verordnungen möglichst für beide 
Reichshälften wirksam gemacht werden. Das gegenwärtige 
ungarische Ministerium zeigt sich in dieser Richtung sehr 
zuvorkommend.

— ( S a n d  st r eu  i m Pferdes!  a ll.)  Der „Feier­
abend des Laudwirths" empfiehlt, täglich in jedem Pferde­
stand eine Karre (3 bis 4 Kubikfuß) Sand auszubreiten, 
die man zur Nacht mit Stroh bedeckt, welches am folgenden 
Morgen abgeharkt und anderweit verstreut wird. Alle vier 
Wochen fahre man diesen Dung aus. Der Vortheil der 
Sandstreu besteht nicht blos darin, daß der Urin anfgefogen 
und vollkommen conserviert wird, sondern man bietet auch 
dem Pferdehufe ein Standmaterial, wie es sich geeigneter 
wohl kaum beschaffen läßt. Es dürfte jedoch ein Gementieren 
des Pseroestall-Fußbodens zweckdienlich erscheinen, um ein 
starkes Entweichen des Urins in den Untergrund zu ver­
hüten.

— (P o  statisches.) Zufolge Handelsministerial-Er- 
lasfes vom 16. März l. I . ,  Z. 22,373, werden inbetreff der 
Tarifsätze für die Versendung von Zeitungen und Journalen 
int Julande vom 1. April 1875 an folgende Ermäßigungen 
eintreten: 1. Zeitschriften, welche nicht öfter als einmal in 
jeder Woche, aber mindestens zweimal im Monate erscheinen, 
sind, wenn deren Gewicht 250 Grammen — 15 Zollloth 
nicht übersteigt, mit einer Zeitungsmarke für jedes Exemplar 
zu versehen. Uebersteigt das Gewicht einer Nummer 250 
Grammen, so ist zur Frankierung derselben für je 100 
Grammen — ti Zollloth eine Zeititngsmarke zu verwende« • 
2. Zeitschriften, welche seltener als zweimal im Monate, je­
doch mindestens vierteljährig einmal erscheinen, sind für je 
100 Grammen — 6 Zollloth, mit einer Zeitungsmarke zn 
frankieren. Zeitschriften, deren Gewicht 500 Grammen — 1 
Zollpfund per Nummer übersteigt, sind als Fahrpostjeudungen 

auszugeben.

durch ihre Hetzpredigten auf den Tabors verführt, zeitlebens 
unglücklich geworden? Namentlich versuchen es einige Stän­
ker dieses „nationalen Wahlcomitk's", die Wähler in der 
K r a k a u  und T  i r n a u wider die jetzige Stadtvertretunz 
durch die Lüge aufzubetzen, daß der Magistrat die inneren 
Angelegenheiten der bäuerlichen Vororte vollständig vernach­
lässige, io daß er alles ausbiete, die slovenischen Bürger 
dieser Vororte zu germanisieren. Ans solche Lügen ist die 
beste Antwort der Hinweis aus die neue Schule, welche die 
stadweriretung für die Kinder der Landleute auf dem 
Moraste gegründet, nicht zu gedenken des neuen schönen 
Schulgebäudes hart an den krakauer Gründen Dasselbe 
wurde eigens dort errichtet, damit auch die Krakau sich eines 
chönen Gebäudes erfreue, auf daß aus dieser Schule auch 
den Bewohnern der Krakau Vortheil erwachse, und dieser 
Bau hat die Bürger auch nicht um einen Kreuzer mehr be­
lastet. Binnen kurzem wird auch eilte neue eiserne Brücke über 
die Gradasza die Krakau mit der Tirnau verbinden. Auch 
zu diesem Bau bedarf es weder einer Anleihe „och irgend 
welcher Steuerschläge.

Eine unverschämte Lüge ist es daher, der Stadwer- 
tretung vorzuwerfen, sie hege für die bäuerliche Bevölkerung 
innerhalb des StadtbereicheS nicht dieselbe Sorgfalt, wie für 
die anderen Stadtbewohner. Und gerade damit auch die 
bäuerlichen Wähler ihre Männer, die ihnen als Ehren­
männer schon lange bekannt sind, als Vertreter im Ge- 
meinderath haben, empfehlen wir ihnen für die Wahl am 
5. April folgende Herren a!s Candidaten: Franz Doberlet, 
Feuerwehrhauptmann; Dr. Emil R. v. Stöckl, Medicinalrath; 
Joses Haussen, Privatier; Johann «komar, Hausbesitzer; 
Loren; Miknsch, Kaufmann und Hausbesitzer.

Mehrere Wähler des dritten Wahlkörpers.

Eingeseudet

Ztn die Wähler des dritten Wahlkörpers!
Aus Anlaß des national-klerikalen Wahlaufrufes, der 

von gröblichen Unwahrheiten und böswilligen Entstellungen 
strotzt und wider die gegenwärtige ötadtvertretuug die ge­
meinsten Ausfälle enthält, ergeht aus dm Kreisen des dritten 
Wahlkörpers selbst ein Aufruf an die Wähler, welcher die 
schamlosen Anwürfe an der Hand Der Tatsachen kategorisch 
Lügen straft und den heimtückischen Volköverhetzern und 
Bauernsoppern nach Gebühr heimleuchtet. Derfeloe lautet: 
„Irgend ein nationales Wahlcomilv empfiehlt Euch leute 
Kandidaten für die Wahl in die Stadtvertretung. Dasselbe 
erlaubt sich auch schamlose Ausfälle auf die gegenwärtigen 
Stadtvertreter, als ob selbe größtentheils Betrüger und 
Diebe wären, denen man fortan auf die Finger fehen müsse 
Angesichts solch gemeiner Beschuldigung aufgeblasener Prahl- 
häufe wollen wir Euch nur daran erinnern, wie schmählich 
vor fünf Jahren ihre Herrlichkeit in der Stadtvertretung 
geendet. Als sie die Stadtvertreter waren, gab eS bei den 
Sitzungen im Rathhause mehrentheils nur leeres Gezanke, 
arbeiten mußten andere Männer, jene nemlich, die noch 
beute an der Spitze der Gemeinde flehen; Zügellosigkeit 
und Straßenprügeleien waren damals an der Tagesord­
nung, die öffentliche Unsicherheit gegenüber den ruhigen 
Bürgern nahm von Tag zu Tag drohendere Gestalt an. 
Bei ihrem Rücktritte aber ließen jene Großmäuler nicht nur 
leere Kaffen zurück, sondern ein aufgenommenes Anlehen 
von 100,000 fl. und außerdem noch eine Schuld von 
40,00» fl., die aus dem Anlehen hätte bezahlt werden sollen 
und zu deren Tilgung die spätere Vertretung die gewöhn 
liehen städtischen Einkünfte verwendete. Gerade diese groß 
niäuligen Verschwender Hetzen jetzt die Bevölkerung au 
und wollen derselben ihre Eandidaten aufdrängen, nicht 
etwa damit sie etwas zum Wohle des Gemeinwesen» wirken, 
sondern einzig, um neue Zwietracht in der Stadtvertretung an- 
zufachen. Haben sie vielleicht vergessen, wie viele arme dauern,

Ein Beitrag zur Kritik des klerikalen Wahlaufrufes.
Im  gestrigen Leitartikel wurde mit vollem Rechte die 

den Thatsachen völlig widersprechende Behauptung deS kle- 
ricalen Wahlaufrufs zurückgewiesen, daß die Wirksamkeit 
der klericalen Partei im Gemeinderathe — unseligen An­
denkens — sich auf die Jahre 1861--1869 erstreckt habe. 
Ich meine gegenüber dieser so kühnen Entstellung dürften 
die nachfolgenden authentischen Listen der Gemeinderaths­
mitglieder in den Jahren 1861 und 1865 den unwider­
leglich ften Beweis bilden.

Bei der Neubildung des Gemcinderathes im Jahre 
1861 waren nemlich gewählt worden :

Dr. Zhuber, Michael Ambrosch, Fedor Bamberg, Josef 
B lasnit, Johann Brolih, Baron Anton Codelli, Josef 
Debeutz, Karl Deschmann, Georg Freiberger, Gustav Hei- 
mann, Karl Holzer, Dr. Kautschitsch, Anton Krisper, Lam­
bert Luckmanti, Andreas Mallitsch, Johann Mühleisen, Dr. 
Josef Drei, Joh. Poklukar, Dr. A. Rak, Dr. Nik. Rechet, 
Wilhelm Rost, Jos. Schwendtner, Dr. Schöppl, B. Seimig, 
Dr. Franz Suppautschiisch, Franz Tertnik, Blas Verhouz, 
Wenzel Stedry, Dr. Ju l. v. Wurzback, I .  Horak.

Im  Beginn des Jahres 1865 aber fungierten als ®e* 
meinterätbe:

Dr. Joh. Zhuber, Dr. I .  Ahacik, Jos. Blasnik, Dr. 
I .  Bleiweis, Joh. Lroltch, Dr. Costa, Josef Debentz, Karl 
Deschmann, Karl Holzer, Joh. Horak, Dr. iMtenegger, A. 
Mallitsch, Dr. Mitteis, Dr. Orel, I .  Pajk, Dr Pfefferer, 
I .  Poklukar, Dr. Rak, Dr. Recher, W. Rost, Dr. Schöppl, 
I .  Schw.'ndtner, V. Seunig, W. Stedry, E. v. Strahl, Dr. 
Suppan, V. C. Suppan, Blas Verhouz, Lambert Luckmann, 
Joh. Mühleisen.

Wie man also sieht, zählte der Gemeinderath im Jahre 
1861 7, höchstens 8 klerikale und im Jahre 1865 I I ,  höch­
stens lü klerikale Mitglieder. Und gegenüber solchen Ziffern 
hatte man doch die Unoerfchämtheit, in einem Wahlaufrufe 
von der angeblichen Wirksamkeit eines klerikalen Gemeinde- 
ratkes in den Jahren 1861—61 zu sprechen.

Uebrigens ist ja auch d i e Thatsache bekannt, daß in 
den Jahren 1865—63, wo leider die Majorität wirklich 
klerikal war, alle umfangreichen und schwierigen Referate 
von den Mitgliedern der liberalen Minorität geliefert wur­
den. Die eigentlich opferwilligen nnd arbeitsfähigen Kräfte 
stellte eben zu allen Zeiten die liberale Partei in die Ge­
meindevertretung.

Laibach. 3. April 1875.
E in  W ä h l e r  und  a u f m e r k s a m e r  Leser  
be t  S i t z u n g s b e r i c h t e  des Ge me i nd e -  

rathes.

Natioual-klericale Geschäftsführung.
Die Angehörigen des Gewerbestandes, welche mit der 

Gemeinde in geschäftliche Beziehungen treten, denken noch 
immer mit Schaudern an die Zeit und die Plakereieti, die 
es unter der national-klerikalen Gemeindeverwaltung kostete, 
bis eilte Rechnung beglichen wurde und man fein Geld 
erhielt. Wenn w ir nicht irren, nahm sogar Herr I .  N. 
Horak selbst Anlaß, die schreienden Unzukömmlichkeiten in 
dieser Richtung zu rügen. Dem gegenüber muß wohl aner­
kennend der Schnelligkeit und Soulance gedacht werden, 
mit welcher seit dem Bestände der gegenwärtigen Gemeinde­
vertretung alle ins Verdienen gebrachten Beträge den Be­
treffenden liquidiert und ausbezahlt werden.

Der Unterschied der ganzen finanziellen Gebarung 
zeigt sich eben auch hierin.

Mehrere Wähler aus dem Gewerdestande.



Anaekommene' Fremde.
am 3. April.

Hotel Stadt 8 'ie tt. Wenzovskv, f. !. Slmtsvorsteher, 
Jdria. — Witz, Kfm., Lemberg. — Krauß und Riz- 
manti, Reisende; Welliisch, Kfm., Wien.

Hotel Elefant. Rojch, Hrastnig. — Koch, Krainburg. —
k Rerenger und Stingel, Wien. — Harlmaim, Oberlai­

bach. — Bacher Helen», Rabutsch. — Ruß, Rudolsswerlh.
Baierischer Hof. Francesky, Divace.
Sternwarte. Strukl, Krain.
Mohren. Romo und Schwiger, Laibach. — Schmutz, Kla- 

gensurt.

<3n l ’aibnd) »frhfljrrntie ©iffttbaljnjfigt*. 
SilDlinön.

SBon SB i e n tyofljng 3 U&r 4 3Jiin. natfmiitt.
„  „ ©(tneflsug 6 „  8 „ abenbS.
„ „ (SilpDfijiig 2 „ 48 „ natötS.
„ „  gemilchter gug 9 „  17 „ abenbä.
„ S r i  e fl ©dmeüjug 10 „ 31 „ »ornütt.
„  „  ttofljug ' 12 „ 57 „ mittag«.

©ilpofljug 3 „  43 „ naditS.
„ „ gemietet 3ug 4 „ 45 „  friifi.

($ie ©iljiige fiabeit 4 2Rin., feie ^eifonetijiige circa 
10 3Jiin. unb bie gemifditen giige circa 1, ©tunbe Sufenttjalt.)

flhiDolföDafi«.
2(bfal)rt: 3 Ubr 55 SDlin. naefitä MS Sßdetttirt.

ff 4 n rr nodim. tr ff
Änfunft: 2 „ 30 „  nachts twn Valentin.

„  11 „ 50 „  Cormitt. „  „
„ 7 „ 5 „ friifi »on 2ee§ (fterfetirt nur

an ben laibadier SBod&enmaiftätagen).

Witterung.
1' a i b n *  , 3. April. 

Warmer, sonniger Tag, schwacher West. Tempe-  
a t u r :  morgens ti Uhr +  12°- nachmittags 2 Uhr

Telegramme.
Triest, 2. April. Der Kaiser empfing nach 

mittags zahlreiche Personen, Deputationen und 
machte die prograinniäßigen Besuche, überall mit 
Jubel begrüßt. Den Stadtrath und die Handels 
fammer empfangend, ermahnte der Kaiser zu ein- 
müthiger Unterstütz»».; der Regierung. Beim Em 
pfang des Arbeitervereins erwiderte der Kaiser, er 
anerkenne die Nützlichkeit der Arbeitervereine, wenn 
sie ihren eigentlichen Zwecken, der Verbesserung der 
Lage des Arbeiters dienen, nicht aber, wenn diese 
Bahn verlassen werde; er versprach, die Bestre­
bungen zur Besserung der Lage der Arbeiter zu 
unterstützen.

Venedig, 2. April. iSine Proclamation der 
Municipalität fordert die Bevölkerung auf, die 
Anwesenheit des österreichischen Kaisers zu Kund­
gebungen für Befestigung der Allianz beider Seu- 
veraine und der Brüderlichkeit der Völker zu be­
nützen

Fulda, 2. April. Die Bischossconserenzen sind 
beendigt; der Papst spendete seinen Segen und 
ermahnte zum Ausharren.

ggietter g örfc  toorn 2*  %J>riU_______
Staatsfonds. I ® e it ' ssea« Pfandbriefe, © eit ffiare

5»trc. 8!ente,öfi.*ati. : 71 05' 71-15 M g . öfl. ®ob.*Grtbit. 96.25 96-50
MC. »0 . »ft. in © il6 .i 75 65 73-7! bto. in 33 3 ..............  87-- 87'25
Sofc uon 1854 . . . 105- 105-50 SJation. o. *B................95-40 9Ü-G0
fofe ocn 18«0, gan jtns -5 0  ilü.75 Ung. ®ob.=6rebitanfl. 86-80 87.so 
?o t »cn 1860, g ü n ft.,115-75 1 1 6 - - . . . . .  
f r im itn W . ». 1864 .127  — 127-iö P r io P i ta tB - O b l .

i SJran}'3o(tf«>®a6n . »8 — 98.25
Orondent.-Obl. Ceft.--9!orb>t'tflbabn . 96-75 97.—

©iebcnbtirger . . . .  7a— ’ 8.25
©itbcnbttv«. 75-75 76*25 © taa t«ba$ tt...............14t-50 141-—
rjnoatn ' 79-25 79-75 © llbb..®ef.iu 500 j$r. HV50 l 11'70

bto. Son# 22S — 224’—

Actien. Iiose.
H iw lo -S a n t........... ,138.— 188-25 Stebit * i 'o te   164-50 166- -
C ic n ta n fia lt............. 840 75 241-- Wubolf« • Soft . . . .  —

. . . .  137 — 188*-
C«com#it»anPatt . . 8 0 5 ; -» i» ; -  Wech«. (32TCon.) 
ftrancc * © flt l! . . . .  5t  75 öZ
SanbtM banf 67 -  67-50 äu g « , loofl.fübb.SB 98-10 92-80
fliationalbanf . . . . 9 6 6 '- »57-- « ranlf. lOOfl. .  ,, 53.95 53-95
Ceft. »anfaeftllf. . . 190.— 191- iSanttura...................  53-90 54-95
H n irn *® a n !...........11h.— ll& ‘*5 funbon 10 'Jifb. © ttt l.  11115 l l l '2 5
C tre in *b « n l............. 2 8 '-  28-S5 öjari« loo ftra itc* . .! 43 90 4S'95
®erfe$tS6anf............. lOO'/O U l—
« ifö ib -» a ^n  ,is r -  is i 50 Münzen.
ÄarUSubtoia.Safa . »36-- 236.50
«a if. SIifabttb*«a$n 187-50 188- Saij. SBilin^Siucaten 6 -J2 - 5-23 
Jtaif. $ran}<3oftf«b. 169-- 1G9-50 SO.grancäftiicf . . . .  8 -37- 8-87
© taa t«ba$ tl........... 309*— 31<v— (Brcitfi. JTaffenfCbettic . 1-63— l-SSto
Cflbbafcn.................147—  147-50 ©Über . . .| 10.1-50 108-60

+  14*3" C. (1874 4- 18 0«; 1873 +  18*4* C.) Satt* 
m e t c t  736*53 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel dn 
Temperatur +  7*7° um 0*1° unter dem Normale.

Telegraphischer «Kursbericht
am 3. April.

Papier-Rente 71- Silber-Rente 76*40 — 1860a
Siaats-Anleheu 112*60— «ankactien 957.— drcbit 240*25 
— London 111*10 — Silber 103*50. — K. k. Miiuz 
ducatei, 5^22'/,. -  20-Francs Sttlcfe 8*86'/,. — 100 Reichs 
mark 54*3».
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F ü r  A ra ill einzig
echt beim Gefertigten.

Nebst den Original-Howe-Maschinen sind bei 
m ir fast alle gangbaren Nähmaschinen des Aus­
landes zu sehr herabgesetzten Preisen in grösster 
Auswahl vorhanden. (228)

Laihacli, Jiidengasse 228.
Hochachtungsvoll

Franz Beiter.

5l|)otljcltc p rc o li „jntn (E n g e l“

ßttiöadj, Sßienerftrafee.
?tuatf)crin:WunDluofici- unb ^aljntiu ltier. Un*

umgänglich notljwenbig 3m- ©tärfung beä 3 abnfleifiie$, 
gut ©rfjaltung bc§ SBoljIgerucfieS be3 SltfjemS unb 6er 
natiirlidben garbe bet 3 «^ne, 1 glaftfje 60 Jr., 1 ©tfjaĉ tel 
40 fr.

ö re rtt^ ille n , gegen SSerPopfnxig unb §ämoi< 
rtjoiben, 1 ’-stfiacfjtel 30 fr.

Sreöcianer (jcilfaiitcs '^ fln ftc r gegen Ouetjdjun- 
gen unb rfjeumatifcbe üeiben. 1 ©til(f 25 fr.

(Samditaner-SHelifienaeift ans Senebig. (Sine 
glaftfie 25 fr.

2ori(f)=5icbertf)t'auiil, birecte au§ Sergen in 5lor« 
wegen bejogen, gefcfmarf̂  unb gerudjloS. 1 Original« 
glafdie 80 fr.

<?«teS $eid lift=  ^u lb e r. 1 ©^achtel 80 tr.. 
1 ©ufcenb fl. 6 60.

(* li£ ir  aus (Sfjitia unD (yoca. Ser bejle bis beute 
befannte 2)Zagen=£iqueur. 1 glaftfie 80 fr.

CrstrofeineS WciSlmlöer (parfümiert) au§ Bege* 
tabilif(t)en ©ubflanjen jubereitet, ift oott einer teil- 
famen SBirfung für bie £>aut. 1 Sßafet 10 f r , 1 ©djaätel 
40 fr.

3rran}brannttt>eitt unD Sols. 1 fjlaftfie 50 ft. 
(öl»jcerln:6ri‘Uic. ©egen £>autiptübe; es gibt fein

beffeteS äfiittel. 1 gfacott 30 fr.
OhuOecrfaft, mit 3)ampf concentriert. 1 glaffc

60 tr.
t'ilienu ia ficr. 25er ©cbafe ber Toilette, tmum* 

ganglict) notbtocnbig für ©amen, um bie |>aut fcfrSn, 
weife unb jart ju  matfien. 1 ftlafdie t  fl.

€elt>ft=ftll)iticr(it)Jiarate. Uretral* unb 5Dtnttet* 
fprifcen, ©uSpenforien jc.

JumoriHDcn:5oft. SSBirft autjeiorbentlid) erfri« 
fcbenb unb auflßfenb. 1 glaftbe 40 fr.

Unfehlbares Tvicbcvmittcl. ©idiereS SRemebiao 
gegen alle Slrten oon ffitcbfelfieber. 1 glaftbe 80 ft.

(Siusigc OJieöcrlonc in  Der

Apotheke Piccoli „zum Engel.”
l'aibadj, SBienerfirajse.

SöejMungett teerten umgefjenb gegen SRatbtW® 
effectuiert._________________  (743) 2(MjL

Welt- Ausstellung

1873 Wien.
(167) 75-UFrische Füllung

aus der

Ofner Räköczy-Mineral-Bittersalz-Quell
Dieses Mineralwasser, welches im Laboratorium der kfm igl. ungar. 

I Professoren chemisch genau untersucht wurde.
U n ivers i tä t  sowie durch  berühm te  in -  und au»l#

entbillt an mineralischen Bestandtheilen

in 1 Pfand L 32 Loth oder 7680 wiener Gran :

Schwefelsäure Magnesia 

Schwefelsaures Natron 

Schwefelsaures K a li  

| Clornatrium . . . .

| Kohlensäuren Natron 

Kohlensaurer Kalk . . 

Eisenoxyd und Thonerde 

K ie s e ls ä u re ........................

l.VJtilT 

111071 

1 167 

12*972 

44U6  

8*867 

0051  

0998

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral-  ̂
B itte rw asser

wird tuii D r .  W a l l a ,  Primarant zu 8 t .  Bocliue. und t* 1 
F r o n r o l s z ,  o fner Stadt-Oberphynicue, mit gam beeondeia» 

folg angewondet: .
1. bei Uuterleibskrankh«iten, ziemlich lieber- und M il«  

pungen, Hämorrhoidalleiden, Stnhlrerhaltung;
2. bei chronischem M agen- und Darmkatarrh, Gelbsucht,
3. bei Circulationsstörungen, Athmungeboschwerden, nun 

wenn selbe Congestionen nach verschiedenea O rg aw  j

4. bei Gicht, um die Auh-  und AbsonderungB-Th^^ß^ 1 
hiem it den Stoffwechsel zu beschleunigen ; '

5. bei chronischen IlautausKchl&gen, leichteren urÄ 
Skrophulose;

6. bei fe ttiger Entartung dos Herzen»;
7. gegen Fettansammlung ftberhanpt;
8. bei Erkrankungen der weiblichen Sexualorgane. , 

ln Anbetracht, dass dieses ausgezeichnete Mineralwasser wegen seinem unübertrefflichen Reichthume an fiChwe
Magnesia (Bittersalz) bis heute alle in -  und ausländischen Bitterwässer weit tibertrifft, kann es einem leidenden und 
den Publicum bestens und gewissenhaft empfohlen worden.

B L a u p td e p o t  D i e  B r u n n e n - Verwaltung
bei den Eigenthümoru Gebrüder Loser der tidköczy-Quelle

in  B udapest und T riest. bei Ofen. .
Hauiitiiifdciliige für das Kronlund Krain bei Herrn | ‘cter Lassnik in Lai6aL

Sonst zu haben : ,be^e in <
bei den H erren : J a k o b  S c h o b e r  und M i c h a e l  K ä s t n e r  in Laibach: J n l .  P l a n t z  uud B a u m b a c h ’sche ^ ker Sü 

J o h .  B a r t h o l m e  in Uottschee; E u y .  M a y r  in WippaoU; J .  K o n d a  in  Itudolfsw orth ; A d o l f  J a h n ,  Apota” ^

| Freie und halbgebundene K o h le n e & u re ..................................  1 96

, 300-335



Gedenktafel 
tzbcr die am 7. A p r i l  1 875 stattfindenden liici- 

tationen.
fttettD. fteilb.. Schmalz'schr Real., Oberperau, BT. 

_  Relic. Lanthieri'sctie Real., ad Wippach, «G. 
*5,Wa<6. — 1. Feilb., Frant'sche BesitzreLte, Laas, BG.
W i.

e i t e f c j b f a t e t o f

®en»djte unb Ittaßf.
P Ü p p  W ie n e r  &  C o m p ., P r a g ,

U M c rg n D e , f l j t m a ls  U. k .  j b i r o t r c r  (£ t|V n -  

lu c r k s f a c to r ie ,

offerieren:

amtfirfi cjcaicfitc Hifo~®cim<fite
aufieiierne '/*, 1* 2- ^ ---10, 20 ffito
J e . Ä T h T iT s i ;  53, f i . m  2, 3-go

tncfiiwflcnc, 1 S o m it« *
12 ©tü(f mit Sä|td)en, bis 50 3% , fl. 3'25,
11 „ „ „ " 20 " " *

SBieberoertaufer erhalten ber ent»

(pteSnb f l * "  (166) 8 ~ 4

B ö m e fb a ,d _
(das s teierische Gastein)

E röffnung  d e r  S a ison  am 1. Mai 1. J . ;  an der Süd­
bahn (mittelst Eilzuges von Wien 8 1/» von Triest 6 
Stunden), sehr k räftige Akratothermen von 30—31° R. 
tägliches W asserquantum von 36000 Eimern, besonders 
wirksam bei Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden, L äh ­
mungen, Schwächezuständen, Frauenkrankheiten, Men-

struatioustörungen, veralteten Exsudaten, chronischen 
K atarrhen, Knochen- und Gelenkskrankheiten otc. Gros­
ses Bassin, elegant ausgestattete, neue Marmor- Separat- 
und W annenbäder, comforttble Wohnungen, reizendste 
Alpenlandschaft, ausgedehnte schattenreiche Prom ena­
den. Badearzt H err D r .  H .  M a y r h o f e r ,  O perateur 
aus Wien (bis Ende April in seiner W ohnung, W ien, 
IX Bergstrasse 19). Ausführliche Prospecte mit T a r if  
gratis und franco zu beziehen durch die ß a d e d i re e t io n  
K im e rb a d ,  Untersteiermark. (220) 3— 1
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B illi, inte H era- i i  D a n n l e ,
■  örafdjcntfidjcr, DanMiidjtr, Jcintüdjcr oljnc Haljt, ^ trkum rtn , 5t)trtings etc. i
I  off • w i r  a n te r  G aran tie  der s trengsten  S o l i d i t ä t ,  tad e llo se r  A usführung, zu n eu erd in g s  (se it J ä n n e r  1875) üb er 2 5  P erzen t
Ih  >Je re n tz ten  F a b r i k s p r e i s e  a. 

aerabgeset R ü c k g a n g e s  d e r M ate ria l p re ise  und A rbeits löhne und u n se re s  g ro ssen  A b sa tzes  im  Iu -  und A u s lan d e  sind  w i r  in
. z u  k a u m  g laub lich  b illigen  P re ise n  ree lle  W a re  zu  v e rk au fen . D ass  w i r  w e d e r  öste rre ich ische , n och  fran zö s isch e , noch

englUche’ C o n c u r r e n z  zu fü rch ten  haben, ze ig t ein  B lick  a u f  u n se re  seit ach t J a h re n  im A u slan d e  bestehenden  F il ia le n , u n se r bedeu ­

tendes B osen , D am enhem den, GorfettS, ^riftermäntel, 9iacf>tf)embett, SHegltgeS, Xifögarnituren toerbett audi s tü c k w e is e ,  T aschen tücher,
.  . ... . T . in _ an d  B an d tu ch er, S erv ie tten , S trüm pfe in  h a lb en  D utzenden abge lassen .

U'”,ue‘" ’ » i e  W ä s e l i e - F a b r i k s - I I a u p t n i c d e r l a g e
S c h o s ta l  & H ä r t l e in ,  H3ifn, CSrabrtt 30, „?ur goliicnen Jirone.“

sk t* - rfi nitpn SRicbtunqen be3 In - ober A u slan d es  per Post, B ah n  ober D am pfschiff roerbeit um gehend mit großer Sorgfalt efftctuiert, 'Jtidjtconoenie  ̂
itnfcê fofort aitflatibSloä jurilcfgenommen. Unfere Filialen befinben jjd) unter berfelben girma Schostal de Hät-Cleln.

X 1'' i l i a l e n :
n[|nssa i Mailand Turin Florenz Rom

D riba8- & E c a t e r i n e n s t r a s s e .  I C orso Vittorio Emanuele Nr. 30. Via Roma Nr. II. Via C erretoni Nr. 30. Corso Nr. 161

6ri *" !ötftcBu»t(iftt bittet man o»t unftr I ln u |i t« le p o t  t »«-lioMni »V l l i l r t l e i n ,  W ie n ,  (traben *Wr. 30, *u rtdjtcn,
S3ei ©efteHungen auf £>errettfjemben bitten wir um geiiaue Slngabe ber £al3rocite.

F e s t g e s e t z t e ,  u m  S 5  P e r z e n t  r e d u c i e r t e  F a b r i U s j w e i s e .  " " •ö
~  ____Wnftem bcflcm englif«en ©Birting (Chiffon) m it glatter ober Satten-
B .r re n h e n id e n  auö t t « 1>75( 2, 2-50 bie bffle feinfle © orte ; ©Birtingbemben, Stfruft

braft, m it obn c#ne «rng n .,'50, 3, m it Sß&antafie=?einenbtup fl. 4 bi« fl. 5, m it
»«n- o t> « _ ^ V it« ^m b e n  k  fl- 5, 6, J ,  8, 9 bi« fl. 10.*

_  —  tEr f(inU ,ant „  2, 2-60, 3, 3-50, au« beffer faHän. 
« m b u w r “e” tiw“ nb m it g l« « '"  galten ober ifon ta fieb ru ft fl. 4, 4-50, 5, 6, m it 

i Ä  a e t t S Ä p  » Ä .  unb So«jdt«»emben p. 8, 9, 10, n  M l j  18.______________
•g  »IrL— .n h « rn d e n  « ttfa tb iF T in  600 ®erf«iebenpen, nn itflen SKuBem) k  fl. 2 25,
J-ttrbJge H e rre n h e » « e n , « p it« p  i i  , p 3_ tc n  „„a rre tie rte m  Breton k  fl. S; C rforb.

1-50, »cm fetnlten Irans 11 v ■ u - r  vrajt if0  (Steife- ober ©tauBBcmben) ii (1. r i b ,  3,
l W Ä Ä Ä M V w .  toer ben b ere 11 >r iHi j  ft gefenbet.

-  xnm S iebe? ober anm ÄnBtfen, beutf«e, franjöfiWe ober ungarif«e 
8 m « . 0 » t w M “ n  1 fiausltin tranb fl. 1-26 , »on («toerficr rumburger ober Seberlcin 

£ a'S " i «nb T i S f i f i e  ß icc it fl. * • « ,  * « ) ;  Steit^ofen, wobei bie ?(a^t ft«
Ä 5 ;  P. u W  feepennnaen bitten toir B a u t e i l e  nnb 6 e ite n .

tönet a n ^ t i e i n j ä ^ r  BBiflonTTä« Bufcenb p. 1-25 unb P. 150, »on feinpem
® u S b  8 M b M - 5 0 .  M a n s c h e t t e n  Bon einPem Chiffon, ba»

f e i l t  Ä b  P.’ 3-, Z  feinPer 8dn».nb p. M 5  unb p. 4._________
~  toeift ba« batte  2>u(fenb p. 1, 1-25, 1-50; »on feinem rumBnrger

* 2 5 0 2 betbfein p. 3-50, 4, 4 60 bi« p. 5 ; »a tip t««e l m it farbigem SRanb,

S iS Ä ^ S S f iS a a ™  au« e ite t * e in » Ä  5 « « ™  J f -  m  * 7 * j  « ß W ?
e L 6 n0 t e ^ b «  W c l  ä“ m44  b i  fU 5 ;fl ^ a m m Ö b Ä t

C fivwAcv o^cr v^anttfic^cinbcn, ftörniert, « it  ‘ i J l ‘ 93 ^  ?ntemtcn

ium ftnö^fen b  fl. V69, 2, 2*26, wl^* G k vm Q t*  ff« h  9 » ‘91$ fl« 2*50._____________________
n ^ ^ n ie o h t b e m ä e n  m it UtTaen Bttm eln, «ragen u»b ffianWetten, an* ettgUWe« « W ft» ,

WSSSSSSTw?» Ä  * n- ' ' 4tt* t itmgehlen i  P- *'70, 3, J'SO, 4, 6 »l» ft. «. fcaliweite anjugebe*.
ytT  P re isc o u ra n te  aller am Lager befindlichen

| W a o h to o ra e tts  (O a m is o ls ), glatt, »cm gutem feinen S lip on  p. 1'20, 1'30, m it €&um$en 
flepu()t p. 1-40, 1-75, m it gePitftcm S n ia f ff. 1-85, m it geftidteui Cinfa® p. 2, j-25, ü-50, »ob 
boiSfeinem ^iercoil m it gepidtem Siifat) unb BinlaO ff. 3 50 4, 5, Bon franjöfiftbem feinen fTCan» 
fong ober BuMkI« Clair m it @)>i^en unb gefficftein Cinfatye p. 6, 7, 8, 9, bi« p. 10. $at«> 

i weite anjugeben. 3teglig6« (OTorgcnaiijügt) p. 12, 15,18, 20, 21 bi« P _40.  _______
D u n e n lio s e a , bon gutem engtlfi&cn l^ iffo n  m it ©änmfte# M I.  1-15, F 'ioT  m it gepidtem *« •

I fd(j, '^an ta fie  ä p. 175, »; botbfein m it gePidten Cinfatjen ff. 2, 2-50, 3 Bi« p. 3.50. la itte n .
weite unb Seitenlange anjugeben._________________________________________

D a m e n -U n te rrö o k e  in jeber 2Snge fü r UofHlme, m it ©äumdjeu, ÜJobenröde »on gutem S b ir* 
i ting P- 2*25, 2-50, 3, 3 50, 4, m it aeftieften ^odjfeinett einfäften ff. 6, 6 50, " ,  8, bi« 9 ; ©alb.

(tbleblP’ unb ©«leBpröde in  jeber Säuge a p. 3 25, 3 50, 4, 4 50, 5, 6, 7, 8, 9, io  Bi« R. 15, 
WoDf<bleVt>r6de m it Spitjen p. 12, 13, 14. Sorbete unb Sintere Sange anjugeben.

F r is ie rm ä n te l (P e lg n o ira ) , einfa« glatt it p. 2, m it Säum ten gevuljt i  p. 3 50, 4, mit 
BoiBfein gepidtem C iiifa { ff. 6, 7, 8, 9 bl« p. 10. ____ _____________

S trü m p fe  f ü r  D a m e n  od e r H c rro n s o o k o n , weiß ober gepreift, ba« ^albe ®u(}enb 
i ff. 3'50, 4, 4-50. Rnieftrümpfe für Samen, ba« B«lbe EU?enb ff. 8, 6 50, 7, 8, F il d'Ecosia

ba« batbe ®u^enb p. 7, 8, 9, 10 bi« ff. n .       ___  _______________ _
L e ln tü c h o r-L e ln w a n d , ebne 5!aBt, f^toerpe ©orte, 6 StüdJ a«tttiertet Breit, p. 16, 17, 18, 

bi« fl. 20; ueunbiertel breit, 6 S tiid , p. 19, 20, 22, 23 bi* ff. 25; |e(mmertel Breit, 6 © tü i, 
fl. 22, 24, 26 bi«_P- 3 0 ._____ ______________________________ ______ ______________ __

H a n d tü c h e r ln  Z w U o h . ba» Ijalbe Sutjenb H. s-50, 2 75, 3 t Dowajf) ba* Ba»e 
j fl. 3,3*50, 4, 5 bl» p. 6 ; Z ifftgarnttm cn fSr 6 ^erfoiten tn B » tU | ff: 4'5®, 5; 6 *0 , 0 x  tM um fc

für 6 $  ertönen ff. 8, 9, io , 12 bi« ff. 15; ©arnituren i  12, 18 unb *4 ^erfoneu im 8er(iattni« 
[teurer. Sif«tüd»er au« pfldloeife k  ff. 1-80, 2'25, 2'50, 2 75, 3._________________________

Ü h lr t ln f fs  (S^iRon«), neunaAtel breit, bie 8He tr. 20, 22, 25, 28, 30, 34; ber feinffe 36 tr. 
IRuPer »erben bereittoitltgP eingefenbet.______________________________________________

■Ile  ©attungen DJäfibe njerbtl« au« na« »Juffer, TOaj ober Bngabe in  tünePer Sett angefntigt, 
au« ÜBernebmen imr ba« 91amen« ober SKonogrammflidea ber Bei un« getauften SBaf«e, Z if« . 
leuge, Seintt«er sc. i  - __________________
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A r t i k e l  w e r d e n  g r a t i s  u n d  f r a n c o  v e r a b f o lg t .  ' B f



Die neu errichtete !. k.

Speeialitäten-Niederlage
in  Laibach, «nt alten Markt 91t. 15 (f. k. Tabak-Haupt-Verlag) 
empfiehlt ihr gut sortiertes Lager dem p. t. publicum. Be­
stellungen werten pünktlichst ausgefiihrt, Tarife gratis aus­
folgt und auf 95erlangen aucb versandt. (456) 50—28

I .  jötmbiibii” ApothcKk
zum „goldenen üdtcr,

Laibach, Kumlschaftsplatz.

Die bervorragend fäulniswidrigen Eigenschaften der 
Taliehlsäure haben mich veranlaßt, einige Präparate 
mit derselben herzustellen und die Aufmerksamkeit des 
p. t. Publicnms auf dieselben zu lenken.

S  a l i c y l - N t  u n d w a f s e r
(Präservativ gegen Diphtheritis) 

besitzt alle Bortheile und Annehmlichkeiten oller bis 
jetzt im Gebrauche stehenden Mundwässer, bin­
dert die Pilzbildung und die Hiedurch bedingte Fäul­
nis und entfernt gänzlich den Üblen Geruch aus dem 
Munde. 1 Flasche sammt Gebrauchsanweisung 80 kr.

Salicy l  Zahnpulver.
Die Bildung kariöser Zähne wird bei Gebrauch 

obigen Zahnpulvers hintangehalten. 1 Schachtel 40 kr.
SalieylWaschwaffer.

Von außerordentlich guter Wirkung bei unreiner 
Haut, Wimmerln, Flechten -c., hindert das lästige 
Schwitzen und Glänzen des Gesichtes vollkommen, als 
auch die Schuppenbildung am Kopse. 1 Flasche sammt 
Gebrauchsanweisung 60 kr.

S alicy l  Streupulver.
Vom besten Erfolge bei Fußschweiß. 1 Schachtel 40 kr.

Zu D e s i n f e k t i o n  s- und C o n s e r v i e - 
r un gs z wec k e n  wird chemisch reine S a l i c y l -  
säur e in jedem beliebigen Quantum verabfolgt. — 
Auswärtige Bestellungen werden gegen Nachnahme um 
gehend effectuiert. Achtungsvoll

Jos. Svoboda,
(227) 3 -  1 Apotheker, Laibach, Kuudschastsplatz.

C«lin»-A>nk>U.
Den verehrten p. t. Casinovereius - Mitgliedern wird 

hiemit bekannt gegeben, daß Sonntag de» 4. April 1875, 
in  den Vereinslocalitäten ein

Gesellschafts-Abend
stattfindel.

Zur Aufführung gelangen zwei Lustspiele.
A n f a n g  8 Uhr.

Laibach, am 31. März 1875.

(222 ) 2  2

Die Casinovereins-Direction.

Frachtbrikft
nach der neuen Vorschrift

in der

^utfidtuderci v. Äfeinttmyt & ünmßerg.

Verstorbene.
D e n  2. A p r i l .  Anton 

Seitner, k. k. jubil. Bezirks- 
commiffär, 76 I . ,  Stadt 
Nr. 206, SungenläHmmtg.

Cafe
SArocijrrtifltis

Der ergebenst Gefertigte 
erlaubt sich, ein hochgeebrtes 
p. t. Publicum zum Besuche 
des Schweizerhauses im Ti­
voliparke höflichst einzuladen. 
Für guten Kaffee, Wein, Bier, 
kalte Küche und prompte Be- 
dienung sorgt und sieht einem 
gütigen zahlreichen Besuche 
entgegen (230)

hochachtungsvoll

Anton Hoffinann.

Licitation.
Uontag: den 5. April d.

beginnt die

J .

Licitation im Malli’schen Hause,
Ecke der Ilradeczkybrucke am Ilauptplatz.

und zwar:

Garn- und Flachsleinwand, Per- 
calins-Oxford-Kleiderstoffe, Da­
mast- und Atlas-Gradl, fertige 

Damenwäsche
und mehrere 100 andere Artikel, die am Lager sind, werden

Tols IO -
iedem Preise an den Meistbietenden verabreicht; alle Kauflustige 

1 i sind höflichst eingeladen, nicht nur

f i  i t i  brancbe, — . weil ich Gtld taten j
m uss! )

Achtungsvoll 4

Philipp Grünspan. j
Die Licitation dauert nur 5  Tage. ^

BenchlknsniklH!
(fine medi;.-populäre Erörterung der Heilkräfte und Wirkungen der

e c h t e n

T V i U i e l m ’8
antiarthritischen antirheumatischen

B l u t r e i u i g u n g s  -Thee
durch thatsächliche Beweise dargestellt.

Nur die vielen Beweise von der eminenten Wirksamkeit obgenannten 
Thees in gicktischen nnd rheumatischen Leiden, sowie die beifällige Aufnahme und 
Anwendung von vielen rationellen Aerzten veranlagten uns, hier diesem wich 
tigen Agens das Wort zu reden. Groß ist die Zahl derjenigen, die jährlich die 
Schwefelbäder besuchen, um daselbst Milderung oder Befreiung ihrer gichtische» 
oder rheumatischen Leiden zu finden, und wirklich wie neugeschaffen beimkehre». 
Doppelt schmerzlich muß es also denjenigen sein, die entweder beschränkte Ber- 
mögensnm stände oder Unmöglichkeit, sich von ihrem Berufe, von ihren Angehö- 
rigen zu trennen, davon ausschließen, an dieser Heilkraft der Mutter Natur Shell 
zu nehmen; sie sind zu immerwährenden Leiden verdammt. In  diesem Falle 
ist es nun, wo dieser Thee als Heilbringer sich bewährt und deshalb von hoch- 
zuschätzendem Werthe ist. Dieser Thee hat eine specisische Wirkung aus den Urin, 
den Schweiß und das Blut des Kranken, welche Beobachtung wir durch chemische 
Untersuchung sowohl des Urins als auch des Schweißes machten, und kann jeder 
an Gicht und Rheumatismus Leidende, der diesen Thee gebraucht, die auffallende 
Veränderung, zumal im Urine «welcher sich schon nach wenigen Tagen immer 
mehr und mehr trübt und endlich einen Bodensatz zeigt, in welchem die ano­
malen ausgeführten reizenden Stoffe enthalten sind) selbst beobachten, wobei er 
zugleich die Freude erleben wird, sein Leiden sich täglich vermindern nnd endlich 
ganz verschwinden zu sehen.

Ebenso bringt dieser Thee (vor dem Schlafengehen genossen) ein Prickel» 
auf der Haut und eine sehr mäßige Transpiration der Haut hervor, welche I® 
Leidenden stets eine große Erleichterung verschafft.

Der Genuß dieses Tdees ist keineswegs unangenehm, er belästigt nicht tat 
Verdauung und befördert sogar bei manchen Individuen die Leibesöffnung. 8 *  
haben daher alle Ursache, diesen Thee als eine schätzenswerte Bereicherung der 
Heilmittel gegen Gicht nnd Rheumatismus und Blutreinignng zu bezeichnen-

Oeffenüicher Dank
dem Herrn Kran; Wilhelm, Apotheker in Rennkirchen, Erfinder M  
antiarthritischen anlirheuinatischen Blntrcinignngs Thee. Blutreinige»» 

gegen Gicht und Rheumatismus. .
Wenn ich hier in die Deffentlicbfeit trete, so ist es deshalb, weil >ck> es 

zuerst als Pflicht ansehe, dem Herrn W i l h e l m ,  Apotheker in Rennkirchen, 
meinen innigsten Dank auszusprechen für die Dienste, die mir deffen Blutreim- 
gungs-Thee in meinen schmerzlichen rheumatischen Leiden leistete, und sodann, n« 
auch andere, die diesem gräßlichen liebet anheimfallen, auf diesen trefflichen Thee 
aufmerksam zu mache». Ich bin nicht imstande, die marternden Schmerzen, die 
ich durch volle drei Jahre bei jeder Witterungsverändernug in meinen Gliedert 
litt, zu schildern und von denen mich weder Heilmittel noch der Gebrauch der 
Schwefelbäder in Baden bei Wien befreien konnten. Schlaflos wälzte ich nnch 
Nächte durch im Bette herum, mein Appetit schmälerte sich zusehends, mein Xus* 
sehen trübte sich und meine ganze Körperkraft nahm ab. Nach vier Wochen lan­
gem Gebrauche obgenannten TheeS wurde ich von meinen Schmerzen nicht um 
ganz befreit xnd bin es noch jetzt, nachdem ich schon sechs Wochen keinen The« 
mehr trinke, auch mein ganzer körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich bi» 
fest überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden feine Zuflucht zu diesem Th« 
nimmt, auch den Erfinder dessen, Herrn Franz W i l h e l m ,  so wie ich fegnen 
wird. In  vorzüglichster Hochachtung m .

G rä fin  B udech in -B tre itfe ld , OberstlieutenantS-Gatlin,
(95) 6—2 Wien, Währinger Hauptstraße.

$or SBerfälfdjung unb £äufd|ung tuirb gewarnt.
$er eebte Wilhelm1* antiartbriti|cl)e antirfjentnatifdje ©lutreimgung»' 

Il)ee ifl nur ju  bejit&en auS ber erflen internationalen Wilhelm'* ?n™r7P| 
tifdjen antir^cumatifdjcn SlutrtiuigungS.jEbec-Sabrication in iKcunftrajen on 
SEBien ober in meinen in ben 3eitungeu angeführten 9lieber(agtn. .

« in  dürfet, i«  8 «abcu g e te ilt, na# »orfdjrift be« W f  9 mW, 
jammt ffiebrauctöaniDeifung in biuerjen ©praßen 1 (Bulben, ieparat tut ^
unb ^aefung 10 !r. nti.

3ur »equemlicfiteit be8 p. t. ^ublicumö ifl ber edjte W ilhe lm  * 
a rth ritis c h c  antirhenm atische B lu tre in igungs-T hce  aius }“  
X ^ u ib a o l i :  P e te r  I ju h h iiIU  « 91 b e 18 b e r g : Jos. 
apotljcfer; 5 i l l i :  Bauiubneh’fctje»pottjefe, FranzRauscher,Cg»*
® ß r j : A. Franzoni; Ä l  a g e n f it r t : C. Clcmentschitsch; SK Kb. 
Alois Uuandost: ^  r a 6 b e r g : Tribun ; 91 u b o l f S n> e r 16 : »  • -
zo ll, Vlpott).; ä$ i l la  * :  Math. FQ rst; 2B a r a 8 b i n : Dr. A.

Druck twn 3g. » * le  inm oer F«r Mt Redaction verantwortlich: F ra n z  @P*t0 f tBamberg. Verleger D t t v m o t  B a m b e r g .


